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Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße Nr. 20. ee 


Mittwoch den 11. Januar 


r 


Bekanntmachung. 

Die für den Zeitraum vom 1. Juli bis 31. De⸗ 
cember 6. fälligen Zinſen der bei der hieſigen Spar⸗ 
Kaffe niedergelegten Kapitalien ſollen 


Montag den 9. Januar 1843 
Dienſtag den 10, = 2 
Donnerſtag den 12. e 
Montag den 16. = - 
Dienſtag den 17. 8 


Donnerſtag den 19. 
in den Nachmittagsſtunden von 2 bis 5 Uhr 
auf dem rath häuslichen Fürſtenſaale ausge⸗ 
zahlt werden. RR, 

Behufs der Zinſenerhebung iſt die Nummer des be⸗ 
treffenden Sparkaſſen⸗Qufttungsbuches und der Name 
des Inhabers beſonders zu verzeichnen und mit dem 
Quittungsbuche zu präſentiren. A 

Die nicht abgeholten Zinſen der 100 Rthlr. betra⸗ 
genden Einlagen werden nicht verzinſet. 

Breslau, den 30. December 1842. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 
verordnete > 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadt⸗Räthe. 


8 Inland. 


Berlin, 8. Jan. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem Wundarzt Peter Hecking zu 
Krefeld und dem katholiſchen Schullehrer Grones zu 
Kempenich, im Kreiſe Adelnau, das Allgem. Ehrenzeichen; 
ſo wie dem Handlungsgehülfen Friedrich Karcher zu 
Saarbrücken und dem Musketier Knieſt des 17ten 
Inf.⸗Regiments, die Rettungsmedaille mit dem Bande 
zu verleihen; der Wittwe des Dr. Helfer zu geſtatten, 
von ihrem Geburtsadel Gebrauch zu machen, und ſich 
in Zukunft: v. Helfer-Desgranges zu nennen und 
zu ſchreiben; den bisherigen Land- und Stadtrichter, 
Kreis⸗Juſtizrath Meves zu Sorau zum Land- und 
Stadtgerichts⸗Direktor zu Kottbus und zum Kreis⸗Juſtiz⸗ 
rath für den Kottbuſſer Kreis; den Land- und Stadt: 
Gerichts⸗Rath Schierenberg zu Hamm zum Land⸗ 
Gerichts⸗Rath und Mitglied des Juſtiz⸗Senats zu Ch: 
renbreitſtein; den bisherigen Gräfl. Stolbergſchen Land⸗ 
gerichts⸗Direktor Richter in Roßla, den bisherigen 
Stadtgerichts⸗Rath Dr. Jacobi hierſelbſt und den bis⸗ 


herigen Stadtgerichts⸗Rath Aſchenborn in Potsdam 


zu Räthen bei dem Ober⸗Landesgerichte in Frankfurt a. 
d. O. zu ernennen; fo wie bei Allerhöchſtihrer Anweſen⸗ 
heit in der Rheinprovinz den Titel Geh. Kommerzien⸗ 
Rath dem Fabrikengerichts⸗Präſidenten, Kommerzienrath 


Diergardt zu Vierßen; den Titel Kommerzien⸗Rath 


aber dem Handelskammer-⸗Präſidenten Gottfried Kier- 
berg zu Lennep, dem Fabrikengerichts⸗Präſidenten 
Caspar van der Beeck zu Elberfeld, den Fabrikbe⸗ 
figern J. S. Roth zu Barmen, Auguſt Schnitzler 
zu Solingen und Boch-Buſchmann zu Mettloch, 
dem Kaufmann Gilquin zu Trier, dem Hüttenbeſitzer 
Kraemer auf der Quint, dem General-Agenten der 
Aachen⸗Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft und 
Stadtrath Seiffardt zu Aachen, dem Fabriken⸗ und 
Gutsbeſitzer Hüffer zu Eupen, dem Fabrik⸗Inhaber 
Leop. Schöller zu Düren und dem Kaufmann und 
Gutsbeſitzer Charlier zu Aachen zu verleihen. 

Das dem Hofrath Soltmann in Berlin unter 
dem 10. Mai 1842 ertheilte Patent auf gewiſſe, durch 


Zeichnungen und Beſchreibung dargeſtellte Vorrichtungen 


an elektriſchen Telegraphen, fo weit fie als neu und ei⸗ 
erkannt worden ſind, iſt wieder aufgehoben 


worden. 5 . 
Se. Hoh. der Herzog Wilhelm von Meck⸗ 
lenburg⸗Schwerin iſt von Schwerin hier eingetrof⸗ 
fen, und im Königl. Schloſſe in den für Höchſtdenſelben 
bereit gehaltenen Appartements abgeftiegen, je 


Angekommen: Der Gen,= Major und Comman⸗ 
deur der Zten Landw.⸗Brigade, von der Heyde, von 
Stettin. 


(Staaats⸗Z3.) Einige norddeutſche Zeitungen gefallen 


ſich darin, eine angebliche ruſſiſche Einmiſchung in die 
Zuſtände der preußiſchen Tagespreſſe mit großer Lebhaf⸗ 
tigkeit zu beſprechen. Wir können denſelben die Verſi⸗ 
cherung geben, daß dies Gerücht ganz und gar auf Irr⸗ 
thum beruht, mithin die dem Gegenſtande gewidmete 
Wärme jedes vernünftigen Motives entbehrt. 


Das Miniſterial⸗Blatt für die innere Ver⸗ 
waltung enthält unter Andern eine Circular⸗Verfü⸗ 
gung der k. Regierung in Coblenz an die evangeliſchen 
und katholiſchen Schul⸗Inſpektoren vom 23. Nopdr. v. 
J. betreffend die Beſchränkung der Schullehrer in 
Ertheilung von Privatunterricht, wonach „nur die 
Zeit nach dem Schluſſe des geſammten öffentlichen Un⸗ 
terrichts jedes Tages“ von den Lehrern zu Privatſtun⸗ 
den verwendet werden darf. — Eine andere Circular⸗ 


verfügung des k. rheiniſchen Schulkollegiums an die 


Gymnaſtal⸗Direktoren vom 15. November ſpricht über 
den Unterricht in der Mutterſprache, tadelt ihn, 
als „in neuerer Zeit häufig in ganz zweckwidriger Weiſe 
ertheilt“ und verweiſt auf eine brauchbare darüber ſpre⸗ 
chende Abhandlung des Gymnaſial⸗Lehrers Hülsmann, 


in dem neueſten Programm des Gymnaſiums zu Duis⸗ 


burg. — Ein Reſcript der dem Cenſurweſen vorgeſetzten 
drei Miniſter an den k. Oberpräſidenten der Provinz 
Schleſien vom 7. Novbr. ſetzt feſt, daß gleich dem 
Steindruck auch „der Ueberdruck (Autographie)“ der 
Cenſur unbedenklich zu unterwerfen fei, Eine 
Miniſterialverfügung vom 25. Novbr. hält es für uns 
bedenklich, daß den conceſſionirten Buchdruckern ge⸗ 
ſtattet werde, ein Zweiggeſchäft unter ihrer Firma zu er⸗ 
richten, „wenn der Vorſteher deſſelben, welcher jederzeit 
für den ordnungsmäßigen Betrieb des Gewerbes zunächſt 
verhaftet bleibt, der Regierung namhaft gemacht wird“ 
und nach deren Ermeſſen die geſetzlich feſtſtehenden Eigen: 
ſchaften beſitzt. — Durch Reſcript des Ministeriums des 
Innern vom 28. Novbr. wird die früher getroffene An⸗ 
ordnung, daß die Päſſe der Studirenden nach 
Frankreich und der Schweiz nur mit Genehmigung des 
Miniſteriums des- Innern ausgefertigt werden dürfen, 
außer Kraft geſetzt und ſoll lediglich hierbei nach den bes 
ſtehenden Vorſchriften verfahren werden. — Eine Cireu: 
larverfügung vom 24. Nobr. geſtattet den Handwerks: 
gefellen aus andern deutſchen Staaten, welche den 
Ausweis führen können, daß ſie mit Genehmigung ihrer 
Heimathsbehörden, oder mit dem Paßviſa der betreffen⸗ 
den Geſandtſchaft ihres Vaterlandes verſehen, nach der 
Schweiz gewandert waren, unter Modification der be⸗ 
ſtandenen Vorſchriften, den Eintritt in die Preußiſchen 
Staaten. — Nach einem Erlaß des Miniſteriums des 
Innern vom 15. Novbr, ſollen die Straf⸗Anſtalts⸗ 
Direktionen dahin infteuitt werden, daß ſie von nun 
an keine Begnadigungs⸗Geſuche von Strafgefange⸗ 
nen annehmen und abgehen laſſen, welches von ihnen 
nicht beſonders befürwortet und unterſtützt wird. Die 
Direktionen ſind zugleich darauf aufmerkſam zu machen, 
daß Diebe, Betrüger und ſolche Verbrecher, deren Ver⸗ 


brechen einen Mangel an ehrliebender Geſinnung kund⸗ 


geben, nach der Aeßerung des Herrn Juſtizminiſters 
keine Ausſicht auf Begnadigung haben. 4 - 


Berlin, 8. Januar. (Privatmitth.) Geſtern 
Abend beehrten Ihre Mäjeſtäten und der ganze Hof die 
diesjährige erſte Vorleſung des im vorigen Jahre un⸗ 
ter dem Protektorat des Prinzen von Preußen begrün⸗ 
deten Vereins für populär wiſſenſchaftliche Vorträge mit 
ihrer hoher Gegenwart. Der Saal der Singakademie 
war von gebildeten Zuhörern faſt überfüllt. Der Ge⸗ 
heime Ober⸗Regierungsrath Prof. Dieterici hielt den er⸗ 
ſten Vortrag. Derſelbe hatte ſich die Statiſtik Berlins 
gewählt, und unterhielt das elegante Publikum beſon⸗ 


7 


ders angenehm durch die Nachweiſung, daß unfere 
Hauptſtadt keiner andern in Europa in günſtiger geo⸗ 
graphiſcher Lage, in Größezunahme, in Kunſt und 
Wiſſenſchaft, in Induſtrie und Handel 2. nachſtehe, 
ſondern in dieſer Hinſicht ſogar über die meiſten civili⸗ 
ſirten Hauptſtädte hervorrage. Nächſten Sonnabend wird 
Dr. Häring (Wilibald Alexis) über britiſche Volks⸗ 
dichter leſen. Eine ſehr erfreuliche Senſation hat hier 
der neue Was für die ruſſiſche Armee erregt, nach wel⸗ 
chem den Regimentskommandeuren die bisherige Ver⸗ 
waltung der Regimenter abgenommen und einer Kom⸗ 
miſſion übergeben werden ſoll. Die ruſſiſche Regierung 
wird dadurch bezwecken, daß die Soldaten beſſer ver⸗ 
pflegt werden, und daß jedes ſonſtige Privatintereſſe weg⸗ 
falle. — Dem Vernehmen nach hätte man höhern Orts 
beſchloſſen, die im Beuthener Kreiſe der Provinz Schle⸗ 
ſien ſich ſeit einiger Zeit herumtreibenden Räuberbanden, 
welche dte dortigen Bewohner auf eine bedenkliche Weiſe 
beunruhigen, mit der größten Strenge zu verfolgen. 
Man wundert ſich, daß nicht ſchon längſt Maßregeln 
gegen dieſen frechen Herumtreiber, an deren Spitze zwei 
Jägerburſchen ſtehen ſollen, ergriffen worden ſind. 


Alle Warnungen an Eltern, ihre Kinder nicht für 
den künftigen Eintritt in den Beamtenſtand zu erzie⸗ 
hen, alle Uebelſtände in der Salarirung der jüngeren 
Beamten werden auf die Ueberfüllung der ein⸗ 
zelnen Fächer geſchoben, indem das Verhältniß der 
Beamten zu den wirklich etatsmäßigen Stellen zu groß 
ſei, alſo viele umſonſt arbeiten, und ſo lange warten 
müßten, bis ſich eine Stelle erledigt habe. Dem Laten 
gegenüber iſt dies ein unwiderleglicher Satz; indeſſen 
wer ſelbſt als Beamter gearbeitet und ſich in den ver⸗ 
ſchiedenen Verhältniſſen umgeſehen hat, durchſchaut bald 
die Unhaltbarkeit dieſes Grundes. Seit dem 27jährigen 
Frieden, welchen Preußen genoſſen, hat ſich in allen 
Provinzen die Bevölkerung bedeutend vermehrt, ja faſt 
verdoppelt und verdreifacht. Mit dieſer Vermehrung. 
mußten auch natürlich die Geſchäfte ſich vermehren. 
Pfarrer, die 1815 ſechshundert Beichtkinder hatten, ha⸗ 
ben jetzt doppelt ſo viel; Jurisdictionen, die 1700 Ein⸗ 
geſeſſene zählten, find um das Doppelte bevölkert; Poſt⸗ 
ämter, welche ſonſt kaum drei Poſten und einige Briefe 
wöchentlich beförderten, haben jetzt das Fünffache, und 
wie die Arbeiten bei dem Generalpoſtamt, dem Hofpoſt⸗ 
amt und dem Stadtgericht in Berlin ſich vermehrt, 
zeigt der neue Anbau des Poſt- und Stadtgerichtsge⸗ 
bäudes. Man vergleiche nur das Journal eines Re⸗ 
gierungs-Collegii, des Kammergerichts, des Obertribu⸗ 
nals, der verſchiedenen Oberlandesgerichte oder eines 
Stadtgerichts, ſowie deſſen Diſtributionsbücher, das Kir⸗ 
chenbuch irgend einer Kirche mit dem Journal, Diſtri⸗ 
butionsbuch reſp. Kirchenbuch aus dem Jahre 1815, 
und man wird ſich von der enormen Vermehrung der 
Arbeiten überzeugen. Deſſenungeachtet find die etatsmä⸗ 
ßigen Beamtenſtellen dieſelben geblieben, es hat keine 
Vermehrung derſelben ſtattgefunden, und es findet ſich 
beinahe in ſämmtlichen Dikaſterien noch derſelbe Etat, 
der ſich ſchon 1815 vorgefunden. Dieſer Etat war aber 
den damaligen Geſchäften angemeſſen entworfen und 
kann ſchon deshalb jetzt bei ganz veränderten Verhält⸗ 
niſſen unmöglich mehr maßgebend ſein. Um nun die 
vermehrten Arbeiten current zu erhalten, werden theils 
diätariſch beſchäftigte, größtentheils aber unbeſoldete Hülfs⸗ 
arbeiter den etatsmäßjgen Beamten zugeſellt. Es gibt 
keine Behörde, wo dergleichen Hülfsarbeiter nicht ge⸗ 
funden würden; ſehen wir auf die verſchiedenen Mini⸗ 
ſterien, oder auf die Gerichte, oder auf die Regierungen, 
Generalkommiſſionen ꝛc. ꝛc.; überall zeigen ſich ohne 
Beſoldung beſchäftigte Hülfsarbeiter, welche dem gefeg- 
lich vorgeſchriebenen Examen genügt, und nunmehr auf 
Anſtellung warten. Eine Ausnahme bilden die nicht⸗ 
collegialiſchen Gerichte und die kleineren Poſtanſtalten. 
Wie ſollten auch Hülfsarbeiter zum alleinſte henden Un, 


terrichter kommen, mag dieſer ſehen, wie er mit feinen 
überhäuften Geſchäften fertig wird, nur dem höheren 
Beamten thut Hülfe noth. Wären die Hülfsarbeiter nicht, 
das Kammergericht, die Obergerichte, Regierungen Gene⸗ 
ralkommiſſtonen würden bald eigene Lokale und Räume 
miethen müſſen, um die Reſte unterzubringen, welche 
bei dem beſten Willen und der treuſten, gewiſſenhafte⸗ 
ſten Pflichterfüllung von den etatsmäßigen Beamten 
nicht aufgearbeitet werden können. Hieraus ergibt fi 
aber, daß zwar im Verhältniß zu den etatsmäßigen 
Beamten eine Ueberfüllung der Geſchäfte, keineswegs 
aber, wie immer behauptet wird, eine Ueberfüllung von 
Beamten bei den vrrfihiedenen Dikaſterien vorhanden 
iſt. Denn in dieſem Falle würden die Hülfsarbeiter 
entbehrlich ſein, die jetzt das Aufſtapeln der Reſte ver⸗ 
hindern. Es iſt demnach ein großer Uebelſtand, daß 
die etatsmäßigen Stellen mit den vermehrten Arbeiten 
ſelbſt in keinem Verhältniß ſtehen. Der Etat, der die 
Hülfsarbeiter nothwendig macht, iſt ein Uebelſtand. Der 
Einwand, daß kein Fond vorhanden, aus welchem der 
Gehalt für neu zu errichtende Stellen zu decken wäre, 
iſt nicht haltbar. Es werden in allen Fächern, ſelbſt 
in der Juſtiz jährlich bedeutende Erſparniſſe gemacht, 
die oft theilweiſe als Gratifikation an eben die verſchenkt 
wurden, von welchen die Erſparniſſe ausgingen. Der⸗ 
jenige, welcher ſie erhält, hat aber offenbar nichts als 
ſeine Schuldigkeit gethan, wofür er bereits Gehalt er⸗ 
hielt, während der unbeſoldete Hülfsarbeiter die Erſpar⸗ 
niſſe verdienen half, aber nichts erhielt, Von 8000 
Thalern Gratifikation für die gemachten Erſparniſſe aus 
den bis auf 1 Sgr. niedergeſchlagenen, nachträglich durch 
Execution eingezogenen Prozeßkoſten laſſen ſich ſchon eine 
Maſſe unbeſoldete Hülfsarbeiter ſalariren; und warum 
überhaupt einem Beamten noch außer ſeinem Gehalt 
eine Gratifikation geben? Aber auch abgeſehen von die⸗ 
ſen Erſparniſſen dürfte es Pflicht des Staates ſein, die⸗ 
jenigen Beamten, welche zum Staats dienſt nothwendig 
ſind, zu beſolden, wollte er ſich nicht den Vorwurf des 
Eigennutzes zuziehen. Ferner befinden ſich bei vielen 
Behörden Beamte, die neben ihrem Berufsgeſchäfte noch 
andere Nebenämter haben, und dafür auch oft nicht 
unbeträchtlichen Gehalt beziehen. Dergleichen Beamten 
gibt es faſt bei allen Behörden, ja es gibt Beamte, 
die das Doppelte an Einnahme durch ſolche Nebenäm⸗ 
ter erhalten, und lieber ihr eigentliches Amt, als das 
Nebenamt aufgeben würden. So findet ſich ein Be⸗ 
amter, der als Rath eines Collegii 1400 Thaler Ge⸗ 
halt hat, als Syndikus und Hülfsarbeiter bei dem Mi⸗ 
niſterſo das Doppelte erhält. Da man nun ſämmtli⸗ 
chen Geſchäften nicht vorſtehen kann, fo werden bei dem 
Collegio die Hülfsarbeiter ohne Diäten dafür herange⸗ 
zogen; man kann danach berechnen, daß jede Verfügung, 
die dieſer Beamte bei dem Collegio für die 1400 Tha⸗ 
ler erläßt, dem Staate 10 Thaler koſtet, inch der Ver⸗ 
fügungen ad acta. Würde nun ſolchem Anhäufen der 
Stellen in einer Perſon Einhalt gethan, und zu jeder 
etatsmäßigen Stelle auch ein Beamter ernannt, fo wür⸗ 
den dadurch eine Maſſe Hülfsarbeiter untergebracht und 
dem Ueberfülltſein der verſchiedenen Fächer bald abge⸗ 
holfen ſein. Wir halten es für eine Pflicht des Staa⸗ 
tes, zu verhindern, daß die Beamtencarriere mit der 
Zeit zum Privilegium der Geldariſtokratie wird. 
5 (Rhein. Ztg.) 

In Beziehung auf das (in unſerer Ztg. ſchon er⸗ 
wähnte) koſtbare Weihnachts⸗Geſchenk, welches 
die Königin von ihrem erlauchten Gemahl erhalten hat, 
können wir noch Folgendes hinzufügen: Als die Can⸗ 
tonverfaſſung der Stadt Basel vor einigen Jahren aufs 
gelöft. wurde, fanden, wie bekannt, Verſteigerungen vie⸗ 
ler Kirchenſchätze ſtatt. In dem deshalb angefertigten 
Kataloge fand Se. Exc, der Geh. Staatsminiſter und 
General⸗Poſtmeiſter v. Nagler, damals Gefandter beim 
hohen deutſchen Bundestage zu Frankfurt a. M., auch 
ein Kleinod verzeichnet, das wörtlich: „eine ſtark ver⸗ 
goldete ſilberne Halskette mit dem Bilde der 
Maria und darunter befindlichem Schwan, 
benannt war. Den hiſtoriſchen Werth dieſes Kleinods 
errathend, ertheilte der gedachte Staatsminiſter den Auf⸗ 
trag zum Ankauf deſſelben, und, in Beziehung auf feine 
geſchichtliche Bedeutung, wie auf ſeinen Kunſtwerth, 
legte er es dem damaligen Kronprinzen, jetzt regierenden 
Könige, zu Füßen. Man erkannte es ſehr bald als das 
einzige, bis auf unſere Zeit gelangte, Original⸗Ordens⸗ 
zeichen der Kettenträger unſerer lieben Frauen, 
oder der Rittergeſellſchaft vom Schwanen. 
Die Kette dieſes Ordens iſt von ſtark vergoldetem Sil⸗ 
ber, und aus 18 Gliedern oder Premſen geformt. Sie 
ſind zierlich gearbeitet, oberhalb durch einen Riegel, un⸗ 
terhalb durch einen Kettenring mit einander verbunden. 
In die Premſen iſt ein Herz eingepreßt, zwiſchen dem 
erſten und letzten Kettenglied iſt eine Nadel angebracht, 
wodurch wahrſchrinlich die Ordenskette an den Harniſch 
oder an die Kleidung des Ritters befeſtigt wurde. In 
der Mitte der Kette befindet ſich ein kleeblattartig ge⸗ 
formter Ring, und an demfelben hängt das eigentliche 


Ordenszeichen, ein von dreißig Sonnenſtrahlen kteisför⸗ 


mig umgebenes Marienbild. Die Mutter Gottes er⸗ 
ſcheint darauf mit dem Chriſtuskinde auf dem linken 
Arme, zwiſchen einer mit den Spitzen aufwärts gekehr⸗ 
ten Mondſichel. In der letzteren ſind die Worte einge⸗ 


60 ie 
graben: "Ave Mundi Domina (ſei gegrüßt Du Herrin 


der Welt). Durch einen zweiten einfachen Ring iſt das 
Marienbild mir dem darunter hängenden Schwan ver⸗ 


bunden, der von einer reich verbrämten, und unten ver⸗ 


ſchlungenen Binde umgeben iſt. An jedem Zipfel der 
Binde hängen drei, aus neun Gliedern geformte Ketten, 
und an jeder derſelben iſt eine kleine Glocke befindlich. 
An dem hier beſchriebenen Original aber fehlen drei 
Glöckchen. So viel von dem aus Baſel hierher gekom⸗ 
menen Ordenszeichen. — Wir gehen nun zu einer kur⸗ 
zen Notiz über die Stiſtung des Ordens, ſeinen Zweck 
und feine Geſchichte über. Sie dürften von um fo 
größerem Intereſſe ſein, da ſie dem erſten aller preußiſch⸗ 
brandenburgiſchen Orden angehören. Er führte die ver⸗ 
ſchiedenen Namen: Marien⸗Orden, Marienket ten⸗ 
träger⸗Orden, und Schwanen⸗ Orden. Seine 
Ordenskirche oder ſeinen Mittelpunkt hatte er in der 


Mark Brandenburg, und namentlich in der Marienkir⸗ 


che, auf einer Höhe nordöſtlich von Brandenburg gele⸗ 
gen. ). In der Gegenwart iſt dieſelbe verſchwunden,“) 
nachdem ſie zwei Jahrhunderte hindurch, zur unanſehn⸗ 
lichen Kapelle herabgeſunken, in ihrem Aeußern keinen 
Anklang mehr an die Zeit ihres Glanzes darbot. Als 
der erſte Hohenzoller, der Burggraf Friedrich von Nürn⸗ 
berg, die Churwürde empfing, widmete er der ſchon da⸗ 
mals verfallenen Marienkirche bei Brandenburg ſeine 
Aufmerkſamkeit, um, wie er meinte, das Lob und 
den Dienſt der Himmelskönigin zu mehren. 
Er erbaute neben der Kirche ein Kloſter der Prämon⸗ 
ſtratenſer. Sein Sohn Friedrich II. aber ſtiftete am 
Tage des heil. Michael 1440 eine Corporation oder Ge⸗ 
ſellſchaft, die außer dem Stifter aus dreißig Männern 
und ſieben Frauen beſtehen ſollte. In der darüber 
ausgeſtellten Urkunde, die ſich in dem Domarchiv zu 
Brandenburg befindet, iſt es ausgeſprochen, daß nur 
fromme, keuſche und mildthätige Leute in den 
Orden aufgenommen werden ſollen. Es iſt daher nicht 
die Aufrechthaltung des Landesfriedens, nicht die Füh⸗ 
rung des Schweites, ſondern die religiöſe Tendenz da⸗ 
bei vorherrſchend geweſen. Doch veränderte die Zeit ſehr 
bald die Verhältniſſe des Ordens, ſie nahmen eine an⸗ 
dere Richtung und nach zweimaliger Auffriſchung verlor 
ſich derſelbe gänzlich wieder. Die äußeren Zeichen des 
Ordens deuteten auf die Marterwerkzeuge hin. Es ſind 
eine Art Sägen, welche in den Urkunden Premſen ge⸗ 
nannt werden, und das eingepreßte Herz weiſet auf die 
Gemüthsleiden der Jungfrau, die nicht vergeſſen werden 
ſollen im Herzen der Gläubigen. Der Schwan aber 
iſt neben dem Bilde der Reinheit auch ein Zeichen, daß 
die Ritter gleich ihm das Ende reiflich bedenken ſollten. 
Die Kette mußte von allen Mitgliedern des Ordens zu 
allen Zeiten getragen werden, ſie mußten beten und fa⸗ 
ſten, aber dabei ſich auch ehrlich und wohl verhalten. 
Die letzte Auffriſchung erhielt der Orden durch den 
Markgrafen Albrecht, den erſten Herzog in Preußen. 
Aber auch hier ließ die Reformation die Geſellſchaft nicht 
zu großem Umfange gelangen. Die Dauer des Ordens 
wird überhaupt nur auf hundert Jahre angeſchlagen, die 
letzten Ritter deſſelben ſtarben um das Jahr 1550. Im 
Ganzen hatten 331 Perſonen den Orden getragen, un⸗ 
ter ihnen 24 Fürſten. Er hatte nach und nach große 
Güter erworben, die bei ſeinem Erlöſchen den betreffen⸗ 
den Landesfürſten anheimfielen. — Wir gehen von die⸗ 
ſen kurzen Angaben, den Orden ſelbſt betreffend, auf die 
Beſchreibung der koſtbaren, aus der Kuuſtwerkſtätte des 
Goldſchmieds Sr. Maj., Hrn, Hoſſauer, hervorgegange⸗ 
nen Ordens⸗Dekoration über, welche J. Maj. der Kö⸗ 
nigin zum Weihnachts⸗Geſchenk übergeben wurde. Das 
ganze Ordenszeichen iſt von feinem Golde, die in den 
achtzehn Premſen befindlichen Herzen ſind orientaliſche 
Rubinen und mit Brillanten vom reinſten Waſſer car⸗ 
moiſirt. Ein Rubin, von bedeutender Größe und an⸗ 
ſehnlichem Werthe, iſt an dem Schloſſe, welches die 
Premſen mit der Dekoration verbindet, angebracht. Au⸗ 
ßerdem ſind drei nicht minder koſtbare Rubinen, eben⸗ 


falls mit Diamanten carmoiſirt, auf dem oben erwähn⸗ 


ten kleeblättrig geformten Verbindungsſtücke ſichtbar. 
Sie ſind von zwölf großen Brillanten umgeben. Die 
Strahlen der Sonne, welche die eigentliche Dekoration 
bildet, ſind ebenfalls auf der Vorderſeite wie im Revers 
aus Brillanten geformt. Die Mitte bildet ein Rubin, 
in welchen das Bild der Mutter Gottes geſchnitten iſt. 
Statt des Motto's auf der Mondſichel des Originals iſt hier 
auf der Rülckſeite der Sonne das Monogramm Chriſti aus 
Rubinen geformt, während der große Rubin mit dem 
Bildniß der Mutter Gottes von zwölf großen Brillan⸗ 
ten umgeben iſt. Der Schwan iſt aus feinem Silber 
gearbeitet und mit ſchönen a paré gefaßten Diamanten 
beſetzt. Die ihn umgebende goldene Binde iſt nicht 
minder reich mit Diamanten und Rubinen carmoiſirt. 
Die an den kleinen Ketten der Zipſel herabhängenden 


Gtocken find durch ſechs tropfenförmige Brillanten (Brio- 
lets) bezeichnet. — Dies iſt die kurze Beſchreibung des 


Man hielt fie für die älteſte chriſtliche Kirche in der 
Mark Brandenburg, und ſie war lange Jahre hindurch 
ein vielbeſuchter Wallfahrtsort bis Nykamer bei Nauen, 
und Wilsnack, das letzte durch fein Wunderblut, die Wall⸗ 


häu⸗ 


fahrer an ſich zogen. > 
%) Die Höhe trägt jetzt einen Telegraphen, und wird 
fig wegen der herrlichen Fernſicht, die fie darbietet, beſucht. 
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ſinnigen, durch ſeine hiſtoriſche Bedeutung, durch den 
Werth der Edelſteine, wie durch den Geſchmack und die 
Sauberkeit in Anordnung und Ausführung gleich aus⸗ 
gezeichneten und bemerkenswerthen diesmaligen Weih⸗ 
nachts⸗Geſchenkes unſerer Königin, das, wie wir bereits 
erwähnt haben, in der Hoſſauerſchen Werkſtatt ausge⸗ 
führt iſt. Doch müſſen wir bemerken, erfahren zu ha⸗ 
ben, daß die kunſtgerechte Anordnung bis in die Details 
hinein von Sr. Maj. dem Könige ſelbſt ausgegangen 
iſt. Profeſſor Rauch hat Sonne, Schwan und Binde, 
als Vorbild nach hoher Angabe, modellirt. ; 
Unſere Blätter beſchäftigten ſich einige Tage viel mit 
dem Dichter Herwegh, der, ſicherem Vernehmen nach, 
ſchnell und unfreiwillig feine. Abreiſe antreten mußte. 
Vielleicht empfindet derſelbe jetzt ſelbſt auf eine unange⸗ 
nehme Weiſe, daß man feiner Perſon, feinem Einfluſſe, 
wie ſeiner Reiſe hierher, anfänglich eine ungleich größere 
Wichtigkeit beigelegt hatte, als wie es wirklich hätte ges | 
ſchehen ſollen. Man wird ebenſo ſehr bald Hrn. Her⸗ 
wegh wieder vergeſſen, als man ſchon anfängt, nicht 
mehr von dem Verbot der Brockhaus'ſchen Zeitung zu 
ſprechen. In einer großen Reſidenz iſt das Neue nicht 
lange neu, und es herrſcht im Tagesgeſpräch ein chaos 
tiſches Drängen der Dinge, wie durch Freude und 
Schmerz, Leben und Tod, Reichthum und Armuth die 
Bilder des wirklichen Lebens in vielfachen Farbenſchmelz 
an uns vorüberziehen. In politiſcher Beziehung ſollen 
neuere Erklärungen eines großen Hofes die Angelegen⸗ 
heiten der türkiſchen Schutzſtaaten von Neuem auf eine 
ſehr ernſte Seite gekehrt haben. Von der Abreiſe des 
Geh. Legationsraths v. Lecog nach Konſtantinopel iſt 
Alles wieder ſtill, ohne daß man jedoch bis jetzt einen 
anderen hohen Stantstenmten als Nachfolger des Gra⸗ 
fen von Königsmark nennt. Auch von unſeren auf 
Reiſen befindlichen Prinzen, namentlich von dem Prinz 
zen Albrecht, ſind noch wenig Nachrichten eingelaufen; 
doch waren auf jeden Fall die Angaben, die man in 
einigen fremden Blättern von der langen Dauer ſeiner 
Reiſe machte, unbegründet, denn man erwartet denſel⸗ 
ben, wie ſeine erlauchte Gemahlin, im Frühjahre wieder 
bei den hier zurückgebliebenen Kindern zurück. — Man 
ſprach hier von der Einſetzung einiger neuen Conſulate, 
die wahrſcheinlich in Folge des von England mit Ching 
geſchloſſenen Friedens und der dadurch motivirten neuen 
Handels⸗Verbindung geſchehen dürfte. Unter den im 
vorigen Jahre neu errichteten Conſulaten iſt das zu 
Frankfurt, welches dem Chef des berühmten Wechſelhau-⸗ 
ſes von Bethmann anvertraut iſt, anzuführen. — Aus 
den Provinzen gehen Nachrichten über ſtärkere Nach⸗ 
frage in Wollgeſchäften und über größere Aufträge, 
welche die wichtigeren Tuchfabriken erhalten haben, ein, 


u 


uam 


Auch diefe Verhättniffe erſcheinen als durch Spekulatio: 


nen der Engländer nach China motivirt. Preußen hatte 
daſelbſt zu Canton noch vor einigen Jahren einen Vi⸗ 
ce=Konful in der Perſon eines Herrn Hellingworth⸗ 
Magnioc. Faſt lächerlich ſind die Nachrichten, die man 
kürzlich in öffentlichen Blättern von den Projekten las, 
eine preußiſche Marine zu gründen; dagegen läßt es ſich 
als eine erfreuliche Thatſache anführen, daß unſere Re 
gierung unausgeſetzt damit beſchäftigt ift, der Schifffahrt 
und dem Handel durch die Verbeſſerung der Hafen⸗An⸗ 
ſtalten, des Lootſenweſens, der Leuchtthürme, Blickfeuer 
und andere hierher gehörigen Einrichtungen, den mög⸗ N 
lichſten Vorſchub zu leiſten. Auch ſind über die Ha⸗ n 
finpolizei kürzlich neue zweckmäßige Beſtimmungen ec 
gangen. — Sehr erfreulich iſt es, daß viele der trau⸗ 
rigen Folgen, welche von dem im November v. J. ein⸗ 
getretenen, aber nur kurze Zeit dauernden Froſtwetter 
befürchtet wurden, ausgeblieben ſind. So iſt nament⸗ 
lich der Stand der Preife aller Lebensbedürfniſſe, mit 
Ausnahme des Brennmaterials, nicht im Geringſten 
höher, als ſonſt, nur die Kartoffeln ſind wegen des | 
Mißwachſes ſeltener, und alſo auch theuerer. ! 


8 (Hamb. C.) 

Die Vorträge der Mitglieder des wiſſenſchaftli⸗ 
chen Vereins, die im Verlaufe des verwichenen Jah⸗ 
res fo großen Anklang fanden, haben am 7ten d. wies 
der begonnen (f. oben unſere Berliner Correſp.) Sie 
wurden mit einem Vorkrage des Herrn Geh. Ober 
RR. Dr. Dieterici eröffnet, deſſen viel verbreitete 
ſtatiſtiſche Arbeiten ihm im In- und Auslande den Ruf 
eines der gründlichſten Statiſtiker unſerer Zeit verſchafft 
haben. Seiner Wiſſenſchaft getreu, hatte er den nächſt⸗ 
liegenden Gegenſtand, die Reſidenz ſelbſt, zu ſeinem 
Thema erwählt, und gab demnach eine ſtatiſtiſch hiſto? 
riſche Ueberſicht von Berlin, feiner Einwohnerzahl, ſeis⸗ 
nem Flächenraum, feiner Vergrößerung unter feinen ver⸗ 
ſchiedenen Regenten u. ſ. w. Es war natürlich, daß 
bei einem ſolchen Vortrage viele Zahlen-Angaben vor 
kommen mußten, indeß gewannen dieſe durch ihre Ver⸗ 
gleichung unter einander ein bedeutendes Intereſſe. So 
hörten wir u. A., daß Berlin nach der Größe die 
achte Stadt in Europa und die zweite in Deutſchland 
ſei. Voran ſtehen ihr London, Paris, Konſtantinopel, 
Petersburg, Wien, Moskau, Neapel. In Betreff der 
Einwohnerzahl ſtellte der Redner die verſchiedenen Zäh⸗ 
lungen und Aufnahmen zuſammen, wobei es ſich ergab, 
daß wir noch keine ganz genaue hätten. Auch wurde 
bei der Lage der Reſidenz erwähnt, daß fie faſt im Mit- 
telpunkte der Monarchie liege, indem der eigentliche na 
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> geolpundt das Kirchdorf Dolgelin, 9 bis 10 Meilen von 
Berlin entfernt ſei. Intereſſant war die Bemerkung, 
daß während der Iöte Engländer ein Londoner, der 
35ſte Franzofe ein Pariſer, der ‚4öfte Preuße ein Ber⸗ 
liner wäre. Aus den Marginalien zu dem Plane Ber⸗ 
lins, welcher der Verſammlung bei dem Eintritt über⸗ 
reicht wurde, und auf welchem die allgemeinen Vergrö⸗ 
ßerungen durch verſchiedene Farben angedeutet worden, 
geht hervor, daß die Bevölkerung Berlins ſeit dem J. 
1560, wo es 12,000 Einwohner zählte, bis 1840, wo 
der Cenſus 330,230 ergab, ſich um mehr als das 17⸗ 
fache vermehrt hat, fo wie, daß die männliche Be⸗ 
völkerung, 171,649, die weibliche, 158,531, um 
13,168 Individuen überwiegt, fo. wie daß im Jahre 
1840 in Berlin die Geburten die Zahl der Todes⸗ 
fälle um 1194 überſtiegen. Die Häuſerverſicherungs⸗ 


Summe, welche im Jahre 1810, alſo vor unge⸗ 
fähr 30 Jahren, nur 45 Mill. 473,875 Thlr. betrug, 


hat ſich im Jahre 1840 um mehr als das Doppelte 
(94 Mill. 120,575 Thlr.) erhöht; der Brod⸗ Verzehr, 
der noch im J. 1834 268 Pfd. auf den Kopf betrug, 
war im J. 1839 bereits auf 291 Pfd. geſtiegen, der 
Fleiſch⸗Verzehr dagegen in eben dem Zeitraum nur von 
104 Pfo. bis auf 109 Pfd. Hinſichtlich der Religion 
zählt Berlin 309,821 Evangeliſche, 13,933 Katholiken 
und 6438 Juden. Erfreülich iſt es, zu ſehen, daß die 
Zahl der Kinder, welche die Schule beſuchen, beinahe 
den 10. Theil der Bevölkerung trifft, nämlich 36,395, 
ein Beweis, wie ſehr die Regierung und die Bewoh⸗ 
ner im Verein bemüht ſind, geiſtige Ansbildung zu för⸗ 
dern. Die Einlagen in die Sparkaſſen betrugen im J. 
1839 510,771 Thlr., im Jahre 1840 dagegen ſchon 
509,566 Thlr, Die Stadtſchuld, welche im J. 1829 
4 Mill. 149,615 Thlr. betrug, hat ſich im J, 1840 
nur auf 3 Mill. 237,562 Thlr., alſo um 912,053 
Thlr. vermindert, fo daß auf fedes Jahr nur etwa 
82,913 Thlr. kommen. — Intereſſant iſt es, auf dem 
Plane zu bemerken, wie Berlin dem Beiſpiele der grö⸗ 
ßeren Städte Europa's, London, Wien und Paris ge⸗ 
folgt iſt, und ſich, wie dieſe, immer mehr nach We⸗ 
ſten vergrößert hat. (Berl. N.) 


Deut ſchlan d. 

Leipzig, 31. Dec. Die Wintermeſſe hat ber 
gonnen und zahlreicher als in früheren Wintermeffen 
ſind diesmal auch Ruſſen und Polen und von unſeren 
Meßfreunden aus den drei chriſtlichen Hospodarſchaften 
an der Niederdonau über Wien Viele erſchienen. Der 
Handel hat, wie immer, frühe begonnen und der Abſatz 
iſt bereits in Tuch ſehr lebhaft. Für engliſche Rech⸗ 
nung iſt Tuch gekauft worden, aber nur in dunkeln 
und reinen Farben, welche bekanntlich allein in China 
dabſatzfähig find, auch andere wollene Zeuge werden da⸗ 
hin vorläufig durch die britiſche Flagge gelangen zum 
großen Nachtheil Rußlands, welches dahin faſt ausſchlie⸗ 
ßend wollene Tuchwaaren ausführte. Da nun kein 
Land dieſe fo wohlfeil als Deutſchland zu liefern ver 
mag, ſo wird dieſe Ausfuhr nach China dem deut⸗ 
ſchen Handel, zum Nachtheil des ruſſiſchen zu Gute kom⸗ 
men. Indeß iſt der Gewinn geringer als er ſcheint in 
einer anderen Rückſicht, denn allerdings ernährt dieſe 
Fabrikatur viele preußiſche und ſächſiſche Familien, aber 
der Lohn der Fabrikarbeiter iſt ſo ſehr geſunken durch 
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dadurch finden. Deſto mehr bereicherte dieſer Induſtrie⸗ 
zweig die Wollproduzenten und die berühmten Schaaf⸗ 
händler; aber auch dieſer Gewinn iſt wegen der allge⸗ 
meinen Liebhaberei für die feinen Schaſvließe kleiuer 
geworden und wird es noch mehr werden. — Der eng⸗ 
liſch⸗chineſiſche Frieden hat für Rußland einen zweiten 
bedeutenden Nachtheil im ſibiriſchen Pelzwerk. Die bei⸗ 
den Hauptplätze des Pelzhandels find London für nordame⸗ 
rikaniſches und Petersburg für ſibiriſches Pelzwerk. Beide 
werden aber auf dem Kontinent hauptſächlich umgeſetzt 
auf den Leipziger Meſſen. Die Mode regiert in die⸗ 
> fm Schmuck und Bedürfniß eben fo mächtig als in 
gen Fabrikationen der Pariſer Waaren. Wie groß war 
der Abſatz der Haſenfelle noch vor 6 Jahren und wie 
iſt er geſunken, bis ſie etwa irgend ein Fabrikant zu 
einem neuen Modeſtoff bedarf? Nach der Handelserhö⸗ 
hung der nordiſchen chineſiſchen Häfen wird nun Nord⸗ 
china mit nordamerikaniſchem Pelzwerk mehr und mit 
ruſſiſchem weniger ſich verſorgen. Dies ſehen die gro⸗ 
ßen iuſſiſchen Pelzhandlungen ſehr wohl kommen und 
gerade wegen dieſes Umſtandes wird künftig hier man⸗ 
ches ſibiriſche Pelzwerk zum Verkauf feilgeboten werden, 
was früher allein nach China ging. Man hofft an der 
Newa und in Moskau, daß das nordamerikaniſche Pelz⸗ 
werk ſich dadurch vertheuern werde in Leipzig zum Vor⸗ 
theil des ruſſiſchen. Noch iſt der große Erfolg der Brit⸗ 
ten zu neu, aber doch wagt man weitere Vermuthun⸗ 
gen. Was Rußland nach China ausführte und von 
daher bezog, gab geringe Aus- und Einfuhrzölle. Wird 
nicht der chineſiſche Hof fein Zollſyſtem auf europäiſchen 
Fuß ſetzen? Da dies fo natürlich ſcheint, fo dürfte dies 
eine große innere Verwaltungsveränderung nothwendig 
machen, z. B. in der Organifation des Heeres und be⸗ 
ſonders in der Stellung des tatariſchen Adels gegen den 
ge ehrten und ungelehrten Bürgerſtand der Chineſen mit 
einer größeren, bisher unterbliebenen Auswanderung bei⸗ 


rr 
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die große Konkurrenz, daß ſie nur eben ihre Subſiſtenz 
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der Geſchlechter nach Auſtralien und der in China bis⸗ 


her fo üblichen Aussetzung der weiblichen Kinder ein Ziel 
ſetzen. Bisher gelang es der Regierung, die nicht ſel⸗ 
tenen inneren Aufſtände, befonders durch das kreue ta⸗ 
tariſche Militär, zu unterdrücken. Wird dieſes künftig 
nicht etwa ſchwieriger und die Auswanderung chineſi⸗ 
ſcher Kolonien in die tatariſchen, ſehr menſchenleeren 
Nomadenlande China's befördern und wird nicht Ruß⸗ 
land Mittel finden, dem chineſiſchen Hof zu beweiſen, 
daß es auch ihm vortheilhaft ſei, den ruſſiſchen Cara⸗ 


wanen außer der Straße nach Peking auch nach allen 


eröffneten Seehäfen oder durch die chineſiſche Tartarei 
nach der nördlichen Abdachung die Himalaya⸗Durchfuhr 
der Waaren zu geſtatten, oder einen Schiffsverkehr von 
Aholsk und Neuarchangels nach China? (Rhein. Z.) 
Die „Augsb. Allg. Ztg.“ bringt folgende von der 
preußiſchen Regierung bei dem Stuttgarter 
Zollcongreſſe abgegebene Erklärung: „Seitdem 
der Süden von Deutſchland mit Preußen und den mei⸗ 
ſten norddeutſchen Staaten zu einem großen Zollverein 
zuſammengetreten iſt, hat für die induſtrielle und com⸗ 
mercielle Entwickelung Deutſchlands augenſcheinlich eine 
neue Epoche begonnen. Es war dabei die nächſte Ab⸗ 
ſicht, den betheiligten Ländern die gegenſeitigen und na⸗ 
turgemäßen Vortheile eines großen innern Produktions⸗ 
und Handelsgebiets zu verſchaffen. Der preußiſche Tarif 
durfte zu einer allgemeinen Annahme um fo geeigneter 
erſcheinen, als ſein Sätze mäßig ſind und das ihm zum 
Grunde liegende Syſtem ſich bereits in einer Reihe von 
Jahren durch den Erfolg bewährt hatte. Nicht als ob 
dieſer Tarif lediglich finanziellen Rückſichten folgend, die 
inländiſche Gewerbſamkeit überhaupt nicht begünſtigen 
wollte; vielmehr liegt ihm allerdings der Geſichtspunkt 
zum Grunde, durch Schutzzölle die inländiſche Produk: 
tion und Induſtrie der Concurrenz des Auslandes ge⸗ 
genüber zu fördern, wie denn der größere Theil ſeiner 
Poſitionen auch nur dieſes, nicht aber finanzielle In⸗ 
tereſſen zum Hauptzweck hat. Allein wie vielfache Rück⸗ 
ſichten hat eine umſichtige, von richtigen Grundſätzen 
ausgehende Verwaltung bei dieſem Schutz zu nehmen! 
Er darf nicht ausarten in eine ungerechte Beſteuerung 
der Conſumenten oder wohl gar in Entziehung des Ge⸗ 
nuſſes oder Gebrauchs ausländiſcher Erzeugniſſe; er 
kann nicht alle Unterſchiede und Vortheile der geogra⸗ 
phiſchen Lage, der Bodenerzeugniſſe, ſelbſt der großen 
Capitalien ausgleichen; er hat das Verhältniß und die 
Bedürfniſſe der verfchiedenen Induſtriezweige, wonach 
z. B. Halbfabrikaten nicht durchweg derſelbe Schutz 
wie den Ganzfabrikaten gewährt werden kann, zu be⸗ 
rückſichtigen; er ſoll nicht dem Mangel an Thätigkeit, 
an Kenntniſſen und Geſchicklichkeit zum Ruhekiſſen die⸗ 
nen ), ein weiſes Maß muß beobachtet werden um 
Uebertreibungen zu vermeiden, welche nach kurzem An⸗ 
ſchein induſtriellen Aufſchwunges endlich die Stockung 
der allgemeinen Gewerbſamkeit und einen unſoliden, ge⸗ 
fährlichen Kriſen ausgeſetzten, Zuſtand des betheiligten 


Nationalkapitals herbeizuführen pflegen, während in drr; 


Zulaſſung ausländiſcher Concurrenz für die innere Pro⸗ 
duktion ein Sporn zu größerer Vervollkommnung liegt, 
welche allein die Erweiterung des ausländiſchen Abſatzes 
möglich macht. Wenn dieſe von dem preußiſchen Zoll⸗ 


Tarif befolgten Grundſätze demſelben allenthalben zur 


Empfehlung gereichen, als es ſich um die Gründung 
und Erweiterung des Zollvereins handelte, ſo iſt neuer⸗ 
lich eine Reaction eingetreten, welche ſich mit ſteigender 
Dringlichkeit geltend zu machen ſucht. Während die 
Induſtriellen anfänglich ſehr zufrieden waren, durch den 
Zollverein ein ſo ausgedehntes Marktgebiet für ihre Er⸗ 
zeugniſſe erlangt zu haben und gern den Schutz, den 
ihnen der Vereinstarif darbot, als hinreichend zu viel⸗ 
fältigen gewerblichen Unternehmungen der offen gelaſſe⸗ 
nen Concurrenz des Auslandes gegenüber ſich aneigne⸗ 
ten, machen dieſelben jetzt in Folge von Stockungen 
ihres Abſatzes, welche großentheils ungünſtigen, hoffent- 
lich vorübergehenden Conjuncturen, oft aber auch zu 
weit getriebenen oder übel berechneten und fehlerhaft 
gegründeten Unternehmungen zuzuſchreiben ſind, große 
Anſtrengungen, um ſowohl beim Publikum als auch bei 
den Regierungen der Ueberzeugung Eingang zu ver⸗ 
ſchaffen, daß ihnen ein Zollſchutz gebühre. Ganz be⸗ 
ſonders ſucht die Induſtrie der Baumwollen-Spinnerei, 
welche allerdings von den jetzigen Mißconjuncturen hart 
betroffen iſt, in den ſüdlichen Vereins⸗Staaten dies gel⸗ 
tend zu machen. Der Zuſtand des Mißbehagens macht 
unbillig und erbittert; zu einſeitiger Auffaſſung und 
Beurtheilung der Urſachen der jetzigen gewerblichen Be⸗ 
drängniß verleitet, wurden von den Wortführern der 
Betheiligten Anſprüche erhoben, die nur eine der wah⸗ 
ren oder vermeintlichen Noth überall eigenthümliche Be⸗ 


) Den natürlichen Vortheilen der engliſchen Spinner läßt 


ſich die wohlfeile Waſſerkraft und der geringere Arbeits 
lohn in Deutſchland gegenüberſtellen; kechniſche Ueberle⸗ 
genheit eines Concurrenten aber iſt nicht durch Schutz⸗⸗ 
zölle, ſondern durch Nacheiferung, Thätigkeit und Aus⸗ 
dauer unſchädlich zu machen. Wenn in der letztern Zeit 
die Preiſe des baumwollenen Garns anſehnlich herunter 
gegangen ſind, ſo iſt dies nicht lediglich der in England 
über das Bedürfniß hinaus geſteigerten Fabrikation, ſon⸗ 
dern zum Theil auch dem den Spinnern günſtigen Um⸗ 
ſtande zuzuſchreiben, daß ein allmähliches Sinken der 


Preiſe, und zwar in noch höherem Maße auch bei der 


rohen Baumwolle Statt gefunden hat. 


„ 


fangenheit gegen die entgegenſtehenden und vielfach über⸗ 
wiegenden Intereſſen anderer vereinsländiſchen Induſtrie⸗ 
zweige, ſo wie gegen die nothwendige Rückſichtnahme 
auf die Conſumenten, für gerechtfertigt wähnen konnte. 
Der aus dieſen Rückſichten entgegengeſetzte Widerſtand 
hat die Privatintereſſen und Leidenſchaften noch mehr 
aufgeregt, und es wird nun von dieſen alles aufgebo⸗ 
ten, um das bisherige Syſtem umzuwerfen und ein Pro⸗ 
hibitivſyſtem zu erkämpfen. Die größten Anſtrengungen 
werden in dieſer Beziehung gemacht, um ſowohl bei dem 
Publikum als auch bei den Zollvereinsregierungen der 
Ueberzeugung Eingang zu verſchaffen, daß es an der 
Zeit ſei, ein ſogenanntes „nationales Induſtrieſyſtem“ 
zu gründen, welches Deutſchland durch eine Kette pro⸗ 
hibitiver Schußzölle zu dem höchſten induſtriellen Wohl⸗ 
ſtande zu erheben verheiße. In ſüddeutſchen Kammern, 
wie in der Sphäre des Journalismus, hört man aufs 
Neue die längſt widerlegten Räſonnements des Mercan⸗ 
tilſyſtems mit unerklärlicher Heftigkeit vortragen; täglich 
wird die Zeitungspreſſe benutzt, um die Aufregung zu 
ſteigern und wohl gar wo möglich die Regierungen 
ſchuͤchtern zu machen: die deutſche Geſinnnng, welche 
das Vaterland reich und mächtig und deshalb vor der 
ſogenannten „Plünderung des Auslandes“ geſchützt ha⸗ 
ben will, dient zum willkommenen Schilde; mit immer 
größerer Rückſichtsloſigkeit werden die Regierungen und 
deren Organe angegriffen, welche in gewiſſenhafter Er⸗ 
wägung und Abwägung der Bedürfniſſe der Conſumen⸗ 
ten und der verſchiedenen Gewerbzweige, der Leiſtungen 
der Letzteren im In⸗ und Auslande, endlich auch der 
Bedürfniſſe des Staatshaushalts, dem Andrang entge⸗ 
genſtehen. Ganz beſonders gilt dies Preußen, deſſen Stel⸗ 
lung im Vereine man durch die Beſchuldigung zu verdüchtiz 
gen ſucht, daß es in ſeinem Widerſtande beſondern, dem ver⸗ 
einsländiſchen Intereſſe fremden Rückſichten folge; daß es 
nur ſein einſeitiges Intereſſe vertrete; daß es namentlich Eng⸗ 
land gegenüber den Zollverein zu ſeinen politiſchen Con⸗ 
venienzen benutzen, oder indem er das ganze Zollvereins⸗ 
gebiet den engliſchen Erzeugniſſen zugänglich erhalte, vor⸗ 
zugsweiſe für ſeine Produkte, als Getreide, Holz u. ſ. w. 
ſich in England einen Markt ſichern und erweitern wolle, 
an dem die übrigen Vereinsländer nicht Theil nehmen 
könnten. Daß dieſe Anſchuldigungen, gleichviel in wel⸗ 
cher Abſicht, aus der Luft gegriffen ſind, bedarf der noch 


unbefangenen öffentlichen Meinung und den Regierun⸗ 


gen gegenüber keiner Ausführung. Man darf mit Ge⸗ 
wißheit überzeugt ſein, daß auch diejenigen, welche na⸗ 
mentlich in der Frage über die Beſteuerung des Baum⸗ 
wollengarns abweichende Anſichten oder Wünſche hegen, 
vertrauen, daß nicht partikulare Rückſichten irgend einer 
Art bei der preußiſchen Entſchließung einwirkend geweſen 
ſind. Wenn gleich Preußen dem Prohibitivſyſtem aller⸗ 
dings ſchon um deswillen nicht geneigt fein kann, weil, 
der große, von den übrigen Zollvereinsſtaaten entfernter 
liegende Theil ſeiner Länder den Druck deſſelben ſchwerer 
als andere Vereinsländer empfinden müßte, welche ihm 
die in Folge eines ſolchen Syſtems abgeſchnittene Zu⸗ 
fuhr, ingleichen die Ausfuhr nach dem Auslande, die 
nicht minder darunter leiden würde, nicht erſetzen könn⸗ 
ten, ſo iſt es doch ungerechte Anklage oder gar Ver⸗ 
läumdung, daß es um des Auslandes willen den Zoll⸗ 
maßregeln dieſe oder jene Richtung zu geben geſonnen 
ſei. Auch Preußen will eine durchaus nationale Han⸗ 
delspolitik; den Zollverein als ein Ganzes bettachtend, 


wird es nie, was nach Erwägung aller Verhältniſſe im 


Intereſſe des geſammten Vereins aus gewerblichen oder 
finanziellen Rückſichten nothwendig erſcheint, aus politi⸗ 
ſchen Rückſichten hintanſetzen; nie wird es blos, um aus 
letztern einem fremden Staat ſich gefällig zu erzeigen, 
demſelben im Handelsverkehr Conceſſionen ohne entſpre⸗ 
chende Gegenleiſtungeu zu machen geſonnen ſein. Aber 
ſelbſt eine ganz und ausſchließlich aus den Bedürfniſſen 
des Zollvereins herausgebildete Handelspolitik wird nie 
der Rückſicht auf andere Staaten entbehren können, weil 


auch die Handelspolitik dieſer andern Staaten, dem Zoll⸗ 


verein gegenüber, zum Theil ſtets durch diejenige des 
letzteren beſtimmt ſein wird, und Wirkung und Gegen⸗ 
wirkung ſich dabei gegenſeitig bedingen. Die hiernach 
erforderliche Rückſichtnahme auf das Ausland und na⸗ 
mentlich auch auf England ſtellt Preußen ganz und gar 
nicht in Abrede; der Unbefangene wird nicht verkennen, 
daß dies eben nur eine nothwendige Forderung nationa⸗ 
ler Handelspolitik iſt, weil eine ſolche Rückſicht im eige⸗ 
nen Intereſſe des Zollvereins liegt und ihre Hintan⸗ 
ſetzung demſelben am meiſten ſchaden würde. Gerade 
England gegenüber hat Preußen ſich ſtets die völlige 
Freiheit der Bewegung in Tariffragen grundſätzlich bes 
wahrt, d. h. doch wohl nur in ſo fern der Zollverein 
ſich zu keinen Differentialzöllen entſchließt.“ Es iſt nicht 
zu verkennen, daß das prohibitive Syſtem in Süd⸗ 
deutſchland bereits in bedeutendem Grade Anklang ge⸗ 
funden hat. Um ſo dringender kann Preußen nur wün⸗ 
ſchen, daß ſämmtliche Vereinsregierungen mit Feſtigkeit 
bei dem Syſtem des Vereins beharren, welches mit je⸗ 
der demſelben zuwider laufenden Conceſſion eine Stütze 
verlieren und zuletzt unhaltbar werden würde.“ 


Großbritannien. 
London, 2. Januar. Der Erzherzog von Oeſter⸗ 


— 


reich iſt endlich mit der Bellona nach der mittelländi⸗ 


ſiasmus empfangen wurde. 
drid am 1. Januar erwartet. 


ſchen See unter Segel gegangen. — Das Dampfſchiff, 
der Orientale,“ iſt mit einem Theile des erforderlichen 
Materials, um die Reiſe durch die Wüſte von Cairo 
nach Suez zu erleſchtern, nach Alexandrien abgegangen. 
— Die Londoner Miſſionsgeſellſchaft hat beſchloſſen, 


eine Miſſions⸗Anſtalt auf Hong⸗Kong zu errichten und 


ſie mit allem Nöthigen zu verſehen, was zur Bekehrung 


der Chineſen erforderlich iſt. Die Miſſion fol Neben⸗ 


zweige in den chineſiſchen Städten erhalten, welche laut 
des letzten Vertrag dem Handel eröffnet ſind. 
Frankreich. 


Paris, 3. Jan. (Privatmitth.) Der Patriota 
vom 27ſten meldet: „Ein außerordentlicher Courier, der 


ſo eben aus Valencia ankommt, berichtet, daß der Re⸗ 


gent am 24ſten von Caſtello abgereiſt und am 25ſten 
in Valencia angekommen iſt, wo er mit großem Enthu⸗ 
Der Regent wird in Ma⸗ 
Der General Chacon 
wird den General Seoane als General-Capitain der 


Hauptſtadt erſetzen, und der General Zavala wird als 


erſter Kommandant an des Letztern Stelle nach Valencia 
beordert.“ — Ein Privatſchreiben aus Tortoſa vom 
23ſten meldet, daß der Regent auf feiner ganzen Reiſe 


durch die Provinz mit vieler Feierlichkeit empfangen 


wurde und ihm das Domkapital von Tortoſa, an der 


x 


Spitze feinen Erzbifchof, bis an den Ebro entgegengegangen 


iſt und den Regenten zur Wiederherſtellung der Ruhe 


und Ordnung in Barcelona beglückwünſcht hat. — Ein 
Korreſpondent der Augsb. Allg. Ztg. hat ihr neulich 
eine Unterredung zwiſchen dem ſpaniſchen Geſchäftsträger 


und Hrn. Guizot gemeldet, welche von Anfang bis zu 
Ende eine Erfindung dieſes Korreſpondenten iſt. Hr. 


v. Hernandez hatte nicht nach, ſondern vor der Beför⸗ 
derung des Hrn. Leſſeps zum Offizier der Ehrenlegion 
eine Konferenz mit Hrn. Guizot. Ich habe Ihnen den 
faſt wörtlichen Inhalt dieſer Unterredung mitgetheilt. 
Gegen jene Beförderung iſt es Hrn. v. Hernandez nicht 
eingefallen, weder zu proteſtiren noch Erläuterungen dar⸗ 
über zu fordern. Hätte er aber einen ſolchen Schritt 
zu thun ſich berechtigt gehalten, ſo wäre die Antwort, 
welche jener Korreſpondent Hrn. Guizot in den Mund 
legt, nicht nur eine müſſige, ſondern auch eine ab⸗ 
ſurde Erfindung. Jemanden erſuchen, ſeine Viſite abzu⸗ 
kürzen heißt nicht mehr und nicht weniger als ihm die 
Thüre zeigen, dem Geſchäftsträger einer fremden Macht 
aber die Thüre zeigen heißt, dieſer nicht nur den Krieg 
erklären, ſondern ſogar auf eine brutale Weiſe den Krieg 
erklären. Ein ſolches Verfahren iſt weder mit der Be⸗ 
ſonnenheit des Herrn Guizot noch überhaupt mit dem 
Weſen der franzöſiſchen Politik vereinbar, nicht minder 
unbegreiflich wäre es, wie Herr von Hernandez nach 
einer ſolchen Antwort noch einen Augenblick in Paris 
bleiben konnte. — Der Monit eur führte geſtern den 
ſardiniſchen Geſandten als Organ des diplomatiſchen 
Corps bei der Aufwartung vom 1. Januar an, und 
erklärt heute, daß der Graf Appony die Anrede gehal⸗ 
ten. Der Druckfehler des offiziellen Blattes war 


jedoch kein zufälliger, denn es war in der That bereits 


beſchloſſen, daß der Marquis von Brignole-Sale das 
Wort führen werde, als jedoch Herr Guizot hiervon 
Kenntniß erhielt, richtete er ein Schreiben an den Nun⸗ 
cius und den öſterreichiſchen Botſchafter, worin er den 


Wunſch ausſpricht, daß einer von ihnen die herkömm⸗ 


liche Anrede halten, weil ſonſt der Umſtand, daß ſie 


von einem andern Mitgliede gehalten würde, zu man⸗ 


cherlei unangenehmen Deutungen veranlaſſen könnte. 
Hierauf trat der Nuncius, Monſignore Ferrari, das ihm 
gebührende Vorrecht für diesmal an den Senior des 
diplomatiſchen Corps ab, behielt ſich jedoch vor, bei den 
nächſten Feierlichkeiten in ſein Recht einzutreten. 


Das ſchöne Wetter am Neufahrstage hatte die Ar⸗ 
beiter, wie in den ſchönen Tagen des Sommers, in 
großer Anzahl vor die Thore gelockt. An der Barriere 
von Seévres kam es zu einer Schlägerei zwiſchen den 
Arbeitern, bei welcher Gelegenheit ein Polizei-In⸗ 
ſpektor, welcher die Ordnung herſtellen wollte, getöd⸗ 
tet wurde. Man weiß nicht genau, wer den tödtlichen 


Schlag gefuhrt hat und es ſind ſechs Perſonen, unter 


1 


der Anklage des Todtſchlags, zur Dispoſition des Proku⸗ 
tors des Königs geftellt worden. N 

Eine wichtige Nachricht wäre, wenn ſie ſich beſtä⸗ 
tigt, daß der Marine⸗Miniſter von den Kammern einen 
beſonderen Kredit von 3 Millionen für Vermehrung der 
Zahl der Franzöſiſchen Kreuzer an den Küſten 
von Afrika bis zu einer Stärke, die jener der Engli⸗ 
ſchen daſelbſt gleichkäme, zu verlangen beabſichtige. Die 
beiden Kabinette von London und Paris hätten ſich näm⸗ 
lich auf freundſchaftlichem Wege dahin vereinigt daß die 


Beſtimmung der Verträge von 1831, wonach England 


eine doppelte Anzahl von Kreuzern dort zu unterhalten 


berechtigt iſt, ferner keine Geltung mehr haben ſolle. 


Hiermit wäre allerdings ein großer Schritt zur Beſeiti⸗ 


gung des unerſchöpflichen Streites wegen des Durchſu⸗ 
Die bevorſtehende Eröffnung 


chungsrechtes geſchehen. 
der Franzöſiſchen Kammern und des Englifhen Parla⸗ 


wents werden uns hierüber bald Gewißheit bringen, 


= 62 E= 
Aus Algier find günſtige Nachrichten vom 22. 
Dezember eingelaufen. Die Expeditions⸗Truppen theil⸗ 


ten ſich bei Kreshab in drei Divifionen, Die Flittahs 


haben ſich ergeben und die Beni Uraghs und Sebeths 
thaten nach einem fruchtloſen Widerſtande ein Gleiches. 
Intereſſant iſt es, daß Abdel⸗Kader ſelbſt den Kampf, 


welchen die Beni Uraghs der Kolonne des Oberſten 


Korten lieferten, leitete. Ein Artillerie-Hauptmann iſt 
in dieſem Treffen geblieben. Der General Bugeaud 
traf Anſtalten, die Feinde im Gebirge ſelbſt anzugreifen, 
was auch gelang, denn bald ſah man Sidi Mohammed 
Ben Hadſchi, den Anführer der Beni Uragh und der 
Kabylen ſeines Gebirges, im Hauptquartier eintreffen 
und die Gnade und das Mitleiden des Generals an⸗ 
flehen. Der General ließ die Plünderung verbieten und 
gleich darauf kehrten die entflohenen Kabylen wieder zu⸗ 
rück. Der Herzog von Aumale, welcher die Haupt⸗Ko⸗ 
lonne befehligt, brach am 18. Dezember auf, um die 
Truppen nach Medeah, Blidah und Algier zurückzufüh⸗ 
ren. Bei ſeinem Eintreffen in Blidah wird der Herzog, 
in Abweſenheit des Generals Changarnier, den Befehl 
über die Provinzen Medeah und Miliana führen und 
ſein Hauptquartier den ganzen Winter über in Blidah 
aufſchlagen. Der Capitain Beauford⸗ d' Hautpoul wird 
bei Sr. K. Hoheit während dieſer Zeit die Funktionen 
des Chefs vom Generalb verſehen. In dem Minifter: 
Rath ſoll beſchloſſen worden ſein, den General Bugeaud 
abzuberufen. : 


e Span en 

Madrid, 27. Dezbr. Wie es ſcheint, wird der 
General Chacon den General Sevane als General- Ca⸗ 
pitain von Madrid erſetzen und der General Zurbano 
als Kommandirender nach Valencia kommen. Der Re⸗ 
gent ſoll am I. Januar in Madrid eintreffen, — Nach 
mehreren Briefen und Zeitungen hat der Regent die Ab⸗ 
ſicht, Valencia ſeinen Entſchluß, die Conſtitution zu ſus⸗ 
pendiren, bekannt zu machen. Man ſagt, daß dort Al⸗ 
les hierauf vorbereitet fei. Die mobiliſirte Nationalgarde 
der Provinz, welche die miniſteriellen Blätter auf 30 000 
Mann angeben, wird Eſpartero empfangen, und dieſe 
Gelegenheit ſoll dazu benutzt werden, um durch ſie die 
Suspenſion der Conſtitution von dem Regenten zu ver⸗ 
langen, wie Ferdinand VII. dies unter ähnlichen Um⸗ 
ſtänden thun ließ. Bezeichnend iſt in dieſer Hinſicht, 
was die amtliche Madrider Zeitung vom 24. Dezember 
ſagt: Ungeachtet der umlaufenden Gerüchte ſteht doch 
das Volk nicht auf; hieraus ſchließen wir, daß es ent⸗ 
weder an die Plane, welche man dem Regenten beimißt, 
nicht glaubt, oder fie ſog er im Stillen wünſcht und ſelbſt 
ihre Verwirklichung erwartet. — Einige Deputirten wol⸗ 
len den Cortes Bruchſtücke der Bomben, welche in Bar⸗ 
celona hineingeworfen worden find, vorlegen, und an 
ihnen den Fabrikurſprung der Bomben nachweiſen. Alle 
Zeitungen beſtätigen es, daß die Engländer Munition 
nach Monjuich geliefert haben, und man ſagt ſogar, daß 
ein franzöſiſches Schiff gedroht habe, Feuer zu geben, 
wenn der Transport der Munition nach Monjuich nicht 
aufhöre. Da die meiſten Wurfgeſchoſſe ſich in der Luft 
verloren, ohne Wirkung hervorzubringen, ſo erbat ſich 
der Regent von dem Kommandanten des „Rodney“ ei⸗ 
nige Offiziere, um ihn über die Erfolgloſigkeit des Bom⸗ 
bardements aufzuklären. Mehrere engliſche Ofſiziere be⸗ 
gaben ſich hierauf nach Monjuich. (Fr. Bl.) 


Portugal. 


Die Nachrichten aus Liſſabon vom 26. Dezbr. 
ſind in finanzieller Hinſicht ſehr befriedigender Art. 
Wenn die portugieſiſchen Miniſter, ſagt der „Globe“, 
in der Beſchränkung der Ausgaben Ausdauer beweiſen, 
fo wird es ihnen bald möglich fein, andere nützliche Nez 
formen einzuführen und das Deficit zu decken, welches 
aus einer Ermäßigung des Tarifs unter einem Han⸗ 
delsvertrag mit England entſpringen würde. (Alſo Por⸗ 
tugal ſoll ſich einſchränken, auf daß England feinen. 
Handel erweitern könne.) — Die Königin uud ihr Ges 
mahl hatten eingewilligt, daß von ihren Einkünften ein 
bedeutender Theil zur Deckung der Staatsbedürfniſſe 
abgezogen werde. ! 


Schweiz. 


Zug, 25. Dezember. Die Jeſuitenmiſſionen, 
welche im Laufe dieſes Jahres in vielen Gegenden un⸗ 
ſers Kantons gehalten worden find, haben bereits ihre 
Früchte getragen. Sprechende Zeugen dieſer traurigen 


Wahrheit ſind die in jeder Beziehung merkwürdigen Be⸗ 


ſchlüſſe unſeres Kantonsraths (der kantonalen, exekuti⸗ 
ven und zugleich kriminalrichterlichen Behörde), welche 
derſelbe in einer die öffentliche Aufmerkſamkeit ſehr in 
Anſpruch nehmenden Angelegenheit jüngſt gefaßt hat. 
Es zirkulirte nämlich vor einiger Zeit in unſerm Kan⸗ 
ton eine Karikatur, in welcher einige unſerer eifrigſten 
Jeſuitenfreunde, ſowie auch mehrere hieſige Stadträthe 
auf ziemlich derbe Weiſe mitgenommen waren. Der 
Verdacht von deren Urſprung fiel bald auf einen hieſi⸗ 
gen Bürger, der als ein in jeder Hinſicht ehrenwerther 
Mann allgemein geachtet wird, der aber bereits früher 


den Jeſuſten den Krieg erklärt hatte. Dieſe Karikatur 


feste nun die ganze große Jeſuitenparthei in Bene 
gung und in dem am 12ten d. gehaltenen Kantonsrathe 
wurde auf die diesfällige Anzeige des Jeſuitenpatronz 
Dekan Schlumpf und geftüßt auf den einſeitigen, durch 
ein ſchwaches Indicium begründeten Verdacht beſchlof⸗ 
ſen, den Beklagten ſofort in Verhaft zu ſetzen; ſeitdem 
begann gegen denſelben bei fortwährendem Ver⸗ 
haft ein förmlicher Inquiſitionsprozeß. Allein nicht 
genug: da unſere Inquirenten den Inkulpaten zu über⸗ 
führen nicht im Stande waren, beſchloß am 23ſten d. 
der Kantonsrath, das Inquiſitionsperſonal zu vermeh⸗ 
ren und den Beklagten bei Suppe und Brot in ſchär⸗ 
fern Verhaft zu ſetzen. Ohne ſolche Pamphlete oder 
Karikaturen auch nur von ferne in Schutz nehmen zu 
wollen, müſſen wir doch unſer tiefes Bedauern darüber 
ausdrücken, daß eine unſerer höchſten Kantonsbehörden 
ihre Unbekanntſchaft mit den einfachſten Prinzipien des 
Rechts ſoweit beurkundet und ihre Unbefangenheit ſo⸗ 
weit verliert, daß fie eine Handlung, welche ſich höch⸗ 
ſtens als eine einfache Injurie qualificirt, als Krimi⸗ 
nalverbrech en behandelt. l 


Neuchatel, 31. Dez. Se. Maj. der König hat 
die Summe von 500 Fr. für die evangeliſche Kirche in 
Pontarlier und eben fo 1008 Fr. für den Bau des 
neuen Schulhauſes in St. Aubin angewieſen. 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 22. Dezbr. (Privatmfttheil.) 
Reſchid Paſcha's zweite Abberufung aus Paris, macht 
hier unter den Türken und Franken einiges Aufſehen. 
Sein Nachfolger, Naſy Effendi, iſt, ſo zu ſagen, eine 
Null. — Die Wiederbeſetzung des Berliner Poſtens 
in der Perſon Talaf Effendi, ſcheint eine Folge der j kt 
obſchwebenden ſerbiſchen Frage zu ſein. — Nach den 
neueſten Berichten aus Erzerum vom 6, d., hatten 
die perſiſchen und türkiſchen Truppen bereits ihren Rück⸗ 
marſch von der Gränze angetreten. Erſtere waren von 


einem ruſſiſchen Commiſſair und letztere von dem englis 


ſchen Conſul in Erzerum, in der gleichen Eigenſchaft 
eines Vermittelungs-Commiſſairs, begleitet worden. 
Beide Armeen hatten ihre Stellungen, die ſie vor dem 
Ausbruch der Differenzen inne gehabt, wieder eingenom⸗ 
men. — Das „Echo de l' Orient“, das Organ des tür⸗ 
kiſchen Miniſteriums, macht ſich in ſeinem neueſten 
Blatt luſtig über die Ofener und Augsburger Allgem. 
Zeitung, welche den Zuſtand Serbiens als ſo verzwei⸗ 
felnd ſchildern. Sie erklärt, alle dort geſchilderten 
Gräuel⸗Scenen für Lügen u. ſ. w. — Aus Alexan⸗ 
drien wird vom 10. d. gemeldet, daß Mehmed All 
ſeinen Sohn Ibrahim Paſcha, zu einem großen Dival 
nach Manſoura berufen hatte. Es geſchah dies nach Ein 
gang von Depeſchen aus Konſtantinopel. Sami Paſchg 
ſoll für Mehmed Ali wichtige Zugeſtändniſſe von Seite 
der Pforte erreicht haben. Der ehemalige Capudan Paz‘ 
ſcha, Achmed Fethi, bereitete ſich nach erhaltener Amneſtie 
zu ſeiner Rückkehr nach Europa vor. Er wollte ſich 
vorerſt nach Bruſſa begeben. a & 
Von der ſerbiſchen Grenze, 3. Jan. (Private 
mitth.) Aus Serbien gehen noch immer Emigranten 
nach Oeſterreich über, welche den Zuſtand der Dinge 
als ſehr bedenklich ſchildern. Vukſits, der als Diktator 
alle feine Minifter-Collegen und den Fürſten Alexander 
Czerny beherrſcht, wird von ihnen als der größte Feind 
Serbiens, der ſein Vaterland den Türken verkaufte, ge⸗ 
ſchildert. Unter den zuletzt Verhafteten befinden ſich 
auch die ſeit der letzten Inſurrektion geflüchteten Bul 
garen aus Niſſa, welche bisher unter ſerbiſchem Schutz 
lebten. Offenbar iſt dieſe Maßregel berechnet, der tür 
kiſchen Regierung Beweiſe von Anhänglichkeit zu geben, 
aber ſie iſt bedeutend, in einer Zeit, wo das Gerücht 
im Lande herumlief, daß unverzüglich nach der W 
reiſe des Hrn. v. Lieven, der Aufſtand in ganz Bul⸗ 
garien wieder ausbrechen würde. Letzterer hatte ſich in 
Niſſa drei Tage aufgehalten und ſcheint ſeine Reiſe nach 
Konſtantinopel nicht ſehr zu beſcheunigen. Von dem 
Fürſten Alexander Czerny redet man wenig. Er ſcheint 
die Laſt zu fühlen, die ihm feine neue Würde auferlegte, 
Seine übrigen Räthe verhalten ſich Vukſits gegenüber 
eben ſo paſſiv. Die neueſten Nachrichten, welche 
Kiamil Paſcha am 22. Dezbr. aus Konſtantinopel, von 
Seiten der Pforte, erhielt, ſind für den jetzigen Zuſtand 
der Dinge noch nicht ganz entmuthigend, obwohl Deftetz 
reich der Pforte gerathen hatte, einen Conflict mit 1 
ropa zu vermeiden. Der in Konſtantinopel accreditirtz 
Agent des Fürſten Alexander Czerny, Simich, hatte vek 
gebens verfucht, Audienz beim ruſſiſchen Miniſter von 
Butenieff zu erhalten. Als er ſich am Nikolaus⸗Tage 
dem Namensfeſte des Kaiſers, wo der Minifter die 
Glückwünſche des diplomatiſchen Corps empfing, 40 
mals präſentirte, wurde er wieder abgewieſen. 4 
iſt natürlich, daß alle dieſe Umſtände im ganzen 
Lande eine unbehagliche Stimmung erzeigen. — Nach 
Berichten aus Bukareſt vom 20., ſollte am 2, i 
die Fürſten⸗Wahl erfolgen. Nach den neueſten Berich⸗ 
der Held des Tages, dem DIE 
Be 
Beilage. 


ten wäre jetzt Styr Bey 
Krone zufallen ſolle. 


* 


Mit einer 


1 


zu 


Mittwoch den 11. Januar 1843. 


an Beilage 


Aus Jeruſalem vom 31. Okt. hat der Biſchof 
Alexander ein rührendes Schreiben an die Freunde 
Sfeaels in Großbritannien, Irland und an⸗ 
dern Ländern gerichtet, aus welchem wir Folgendes 
entnehmen: „.. Der Hauptzweck meines gegenwärtigen 
Schreibens iſt, euch Kunde zu geben, daß ich gedenke, 
fo Gott will, den 21. Jan. 1843 zu widmen zu ei⸗ 
nem Tage des Gebetes und der Dankſagung, da es der 


Jahrestag iſt meiner Ankunft in der heiligen Stadt, 


und euch, theure Freunde, aufzufordern, euch mit mir 
zu vereinigen an dem genannten Tage, im Gebet und 
Flehen mit Dankſagung dem Gott Iſraels für jene 


denkwürdige Begebenheit. — Es iſt ein Tag, deſſen 
nimmer vergeſſen werden kann durch diejenigen, welche 
Zeugen des Empfanges, der uns ward wider alle Er⸗ 
wartung, und ſogar die liebſten Würfe weit übertref⸗ 
fend — ein Tag, auf welchen man, wie ich zuverſicht⸗ 
lich glaube, zurückſchauen wird, als auf einen der denk⸗ 
würdigſten in den Jahrbüchern der Kirche. Auch die 
Begebenheiten in dem nun zu Ende gehenden Jahre 
beſtätigen dieſe meine Erwartung; denn haben gleich die 
Feinde auf alle Weiſe ſich beſtrebt, erſtlich der Errich 
tung des Bisthums zu Jeruſalem zu widerſtehen, und 
ſind ſie gleich darnach ſogar ſo weit gegangen, dieſelbe 
lächerlich machen zu wollen durch verabſcheuungs würdige 
und ungereimte Erdichtungen, ſo habe ich doch nun die 
Freude, ſagen zu können, daß wir niemals im Gering⸗ 
ſten von Außen beſchwert oder geſtört worden ſind. Die 
Freundlichkeit und Achtung des Empfanges, welche am 
Tage meiner Ankunft mir entgegen kam, iſt durch jede 
Art der Willfährigkeit fortgeſetzt worden. Unter vielen 
höchſt ermunternden Wahrnehmungen haben wir unſern 
Weg fortgeſetzt. Während der Bau der Kirche auf dem 
Berge Zion vorwärts ſchreitet, haben wir in unſerer 
einſtweiligen „„Jacobs⸗Capelle““ (fo heißt fie jetzt) re⸗ 
gelmäßig den Gottesdienſt unſerer (anglicaniſchen) Kirche 
in deſſen vollſtändiger Form fortgeſetzt. Die Gebete 
unſerer unvergleichlichen Liturgie ſind täglich um 7 Uhr 
Morgens in hebräiſcher Sprache gehalten worden. Die 
Gemeinde der Gläubigen aus den Hebräeru, obgleich 
nothwendigerweiſe noch klein iſt dennoch von ſehr er⸗ 
munternder Art; die Anzahl iſt oft größer, als die der 
hebräiſchen Chriſten, die ſich erſt zu Jeruſalem verſam⸗ 
melten (120. — Ap. G. 1, 15). Nachmittags wird 
der Gottesdienſt täglich auf Engliſch gehalten. Sonn⸗ 
tags haben wir denſelben vollſtändig, Vormittags auf 
Engliſch, Nachmittags auf Deutſch, und Abends eine 
engliſche Erbauung in meinem Haufe. Von Letzterer 


muß ich ſagen, daß ſie denen, die daran Theil nahmen, 


oft beſonders geſegnet geweſen iſt. Während dieſes mei⸗ 
nes erſten Jahres iſt jede unſerer kirchlichen Handlun⸗ 
gen in unſerer Capelle vorgekommen. Eine jüdiſche Fa: 
milie und mehrere Kinder ſüdiſch⸗chriſtlicher Eltern find 
durch die heilige Taufe der Gemeinde einverleibt worden. 
Am Sonntage, den 9. Okt., hielt ich meine erſte Kon⸗ 
firmation, welche ſehr ergreifend war. Während der 
folgenden Woche wurde ein jüdiſches Paar der Gläubi⸗ 
gen aus Jeruſalem feierlich zur heiligen Ehe verbunden. 
Letzten Sonntag hatte ich die Gnade, den erſten Iſrae⸗ 
liten zu dem Amte, das die Verſöhnung predigt, zu or⸗ 
diniren, zugleich mit einem engliſchen Kandidaten, der 
auf den Fregatten J. Maj. vor Beirut das Amt eines 
Kaptans verſehen. Ihr erinnert euch ohne Zweifel ei⸗ 
ner früheren Ordination, namlich eines Boten der kirch⸗ 
lichen Miſſionsgeſellſchaft (Mühleneiſen), der auf feinen, 
ihm in Abyſſinien angewieſenen Poſten abgereiſet iſt. 
Ich kann hier nicht unterlaſſen, eine Stelle mitzuthei⸗ 
len aus ſeinem letzten Briefe, den ich vor wenigen Ta⸗ 


gen erhielt, da dieſelbe zeigt, wie wichtig es (im Oſten) L 


iſt, daß ein Miſſionär zu Jeruſalem ordinirt worden 
ſei: „Hr. Kruſe (einer der Miſſionäre in Abyſſinien) 
ſagte mir, daß ich bei den Abyſſiniern ein vorzügliches 
Vertrauen dadurch habe, daß ich nicht nur das heilige 
Land beſucht habe, ſondern auch in Jeruſalem ordinirt 
worden bin, und daß mir dieſer Umſtand deſto mehr 
Eingang unter ihnen verſpricht. ..“ — Die ärztlichen 
Geſchäfte ſind ſehr nützlich geweſen, und verſprechen ein 
großer Segen zu werden, nicht nur durch leibliche Lin⸗ 
derung menſchlichen Leidens, ſondern indem den Juden 
die Liebe der Chriſten durch die That bewieſen wird.. 


Dia.ie bei der Nie derſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft als Aktio⸗ 
näre betheiligten Kommunen und Privat⸗Perſonen benachrichtigen wir hiedurch, daß 

geſtern Seiner Excellenz, dem Wirklichen Geheimen Staats: und Finanz = Minifter 
Herrn Freiherrn von Bodelſchwingh die techniſchen Vorarbeiten von uns 


währte ſich aber auch in den drei bedeutendſten Stellen 


gerin, in angenehmer, äußerer Erſcheinung, die in dem 


„ — 33 — e 
Ne 9 der Breslauer Zeitung. 


Während nun die Begebenheiten des vergangenen Jah- beſonders im ten Finale Senſation. Es erwies ſich 
res nicht erſchienen als die ſchnelle Annäherung jener daraus, daß Hr. Dobrowsky an Kraft der Stimme 
geſegneten Zeit, haben wir doch gewiß Urſache uns zu nichts eingebüßt; ein richtigeres Oekonomiſiren wäre in⸗ 


freuen und dankbar zu ſein. — Aber, meine theuren deß noch für eine Zeitlang anzurathen, woran es dieſem 


Freunde, ich wollte euch in Demuth auffordern zu ernft= | tüchtigen Sänger, der ſich in feinem Vortrage leiden⸗ 
lichem Gebet für uns. Unſere Lage hier iſt keine ges ſchaftlich fortreißen läßt, überhaupt mitunter gebricht. — 
wöhnliche; die Augen der Kirche, ja der Welt, ſind auf Hr. Hirſch feiert, was wir ſchon erwähnt, auch in 
uns gerichtet; wohin wir uns wenden, find wir mit der, ſonſt meiſt ſpurlos vorübergegangenen Partie des 
Schwierigkeiten und Verſuchungen von nicht gemeiner Grafen ſeine Triumphe. — Die debütirende Sängerin 
Art umgeben. Dieſe ſind örtliche Schwierigkeiten, die wurde mit Applaus überſchüttet, beſonders nach dem 
ſich herſchreiben von dem verödeten Zuſtande Jeruſalems Zten Finale, welches man auch ſtürmiſch da capo ber. 
und vom Klima. Wir alle find bisher gnädig erhalten gehrte und erhielt. Ebenſo wurde dieſelbe auch mehrfach 
worden; aber das Klima ſetzt den Europäern hart zu; mit Hrn. Dobrowsky gerufen. f 11, 
und alle, die mit der Miſſion in Verbindung ſtehen, f 
bedürfen beſonderer Gnade und Stärkung, um nicht zu Be £ an nemachung. ; 
verzagen, ſondern theilhaft zu bleiben der gläubigen! Vom 1. Juli bis ultimo Dezember 1842 find 
Gottergebenheit und jener beſondern Liebe zur Stadt hieſigen Haupt⸗Armen⸗Kaſſe zugefallen: 

unſeres Gottes, um dadurch befähigt zu werden, auch f A. Vermächtniſſe: 

im Anblick von Gefahren Stand zu halten. Wir ha- 1. Von dem Kaufm. Herrn Oppenheim 100 Rthl.; 
ben auch mit dem Umſtande zu kämpfen, daß Jeruſa⸗ 2. von der Dorothea Caroline, geſchiedene Miliſch 3 Rthl.; 
lem zertreten iſt von den Heiden, und bis daher dem 3. von dem Stadt⸗Aelteſten Herrn Wende 200 Rthl.; 
Aberglauben und der Unwiſſenheit durch ein geheimes 4. von der verſtorbenen Stadt⸗Räthin Johanna Chri⸗ 
Gericht dahin gegeben geweſen ift. Alles dieſes erfor- ſtiane Callinich, geborne Buchner 50 Rthl.; 5. von 
dert viele Geduld und Ausdauer, mit Weisheit und dem Partikulier Markus Beer, Guhrauer 100 Rthl.; 
Vorſicht auf unſerer Seite gepaart, daß wir, ohne das 6. von dem Fräulein Caroline Sauer 50 Rthl. 
Gebiet Anderer zu betreten, unſer Eigenes gehörig be⸗ 5 B. An Geſchenken: 

haupten, und Gott verherrlichen, dadurch, daß wir wer: 1. Bei Schlichtung einiger Streitfachen: e) von 
den lebendige Briefe Chriſti, erkannt und geleſen von dem Schiedsmann Hirrn Kirſchſtein 1 Rthl. 10 Sgr.; 
allen Menſchen, Lichter, ſcheinend in dunkle Oerter, und | b) von dem Schiedsmann Herrn Lucas 15 Sgr.; 
daß wir kein Aergerniß geben, weder den Juden noch e) von dem Schiedsmann Herrn Schindler 1 Rthl. 
den Heiden, noch auch der Gemeine Gottes. Um alle 5 Sgr., d) von J. N. 28 Sgr.; e) von dem 
dieſe Gnade bedürfen wir des Gebetes der Kirche im] Schiedsmann Herrn Sturm 1 Rthl. 2. Von dem 
Augemeinen, und der Freunde Zions insbeſonde re... — Pfarrer bei St. Dorothea, Herrn Weiß 5 Rthl. 5 Sgr.; 
Ich will nur noch hinzufügen, daß ich gedenke, an dem | 3. von der verwittweten Frau Ober⸗Bürgermeiſter Lange 
erwähnten Tage (21. Jan.) das heilige Abendmahl zum 25 Rthl.; 4. bei dem 25jährigen Jubiläum des Mor⸗ 
erſten Mal Hebräiſch zu halten, und zwar nach dem genpredigers zu St. Barbara, Herrn Eduard, einge⸗ 
hebräiſchen Morgengebete. um 11 Uhr wird ein bes ſammelt 6 Rthl. 5 Sgr. 2 Pf.; 5. von dem Herrn 
ſonderer Gottesdienſt in engliſcher Sprache ſein. ...“ Ober⸗Poſt.Sekretair Mehliß 1 Rthl.; 6. von der Ke⸗ 
(Miſſ. Bl.) \ a gel⸗Geſellſchaft bei dem Cafétier Herrn Menzel geſam⸗ 


N AR melt 4 Rthl. 5 Sgr. 4 Pf. 
Toliales und Pro vinzielles. Breslau, den 6. Januar 1843. 
Theater. a 


ö Die Armen-⸗Direction. 

Am 9. Jan. erſchien Demoiſelle Hedwig Schulze, i 1 2 f 

von deren Gaſtſpiel wir bereits früher iron, und Mannigfaltiges. 
zwar in der Titelrolle der „Nachtwandlerin“, auff — Aus Dresden ſchreibt man: Heute kam Richard 
unſerer Bühne. Für Gäſte und Debütanten in der Wagner's „fliegender Holländer“ zur Aufführung auf 
Oper hat ſich das Verhältniß hier gegen früher gewaltig] unſerer Bühne. Die Aufnahme war ungetheilt günſtig. 
geändert. Die Erfolge waren viel wohlfeiler. Seitdem Ueber die echt künſtleriſche Compoſition hörte man nur 
aber unſere eigene Oper auf eine Stufe geſtellt wor- eine Stimme. Auch dieſe Oper zeichnet ſich durch reiche 
den, die ſie bisher in Breslau nie erreicht hatte, gilt Inſtrumentation aus, vor Allem gefielen die Chöre im 
dieſelbe beim Publikum, wie natürlich, auch als Maß⸗ Matroſenfeſte, beſonders der bacchantiſche „lieb Nach⸗ 
ftab der Beurtheilung für fremde und neue Erſcheinun⸗ barn“ und der darauf folgende dämoniſche „jo hohe.“ 
gen. Dieſe Anſprüche werden nun noch mehr gefteigert | Ebenſo die poetiſche, ganz nationale reizende Spinnſtu⸗ 
werden, wenn unſere Oper durch das beabſichtigte Enz benſcene mit ihren Scherze, Wunder» und Spottlied⸗ 
gagement der Dlle. Schulze wieder um eine ſehr aus⸗ chen. Von den glänzenden Einzelnheiten heben wir 
gezeichnete Sängerin reicher werden ſollte. Dlle. Hed- hervor das herrliche Duett zwiſchen dem Holländer 
wig Schulze hat, gleich andern, ſehr tüchtigen Mit: | (Wächter) und Senta (Schröder-Devrient) 
gliedern der Bühne, eine überaus ehrenvolle Stellung „o könnteſt du mein Geſchick“, und des Holländers tief 
an einem der erſten Hoftheater freiwillig verlaſſen, die in das Herz dringende Arie „ach, ohne Weib.“ Mei⸗ 
fie (nach einem authentiſchen Artikel der Spenerſchen fterhaft iſt auch der Mädchengeſang ohne Begleitung. 
Zeitung) zwiſchen den Sängerinnen v. Faßmann und Längen ſtörten nicht. Kurz, Stoff und Behandlung 
Tuczek mit einem Gehalt von 2800 Thalern in Ber⸗ elektriſirten das Publikum gleichmäßig. Der junge Dich⸗ 
lin einnahm, und wir können es der Direktion nur ter und Componiſt wurde nach dem Pen und Zten 
Dank wiſſen, daß fie Bemühungen und Opfer nicht ges Akte ſtärmiſch gerufen. 
ſcheut, um den günſtigen Augenblick zu dieſer ſchätzens⸗⸗ 
werthen Acquiſition zu benützen. Dlle. Hedwig Schulze 
fand in ihrer Antrittsrolle die freundlichſte, ehrenvollſte 
Aufnahme, obwohl die Erinnerungen an eine Löwe, 
ußer, Gentiluomo u. ſ. w. gerade in dieſer Partie 
unvergänglich erſcheinen. Dlle. Hedwig Schulze be⸗ 


der 


— Die Reden, welche Se. M. der König ſeit 
ſeinem Regierungs- Antritt öffentlich gehalten, find fo 
eben in zwei Ausgaben erſchienen. Die eine, vollſtän⸗ 
digere, von Julius Killiſch, Berlin bei Springer, die 
andere glänzender ausgeſtattet, bei Th. Bade. Es ver⸗ 
dient und gewinnt gewiß allgemeinen Dank, daß Fleiß 
h ) l und Eifer dieſe Zuſammenſtellung bewirkt haben. Der 
der Oper, in dem Finale des 2ten und in dem hochbe⸗ Inhalt der Mien iſt zu 1 1 5 als daß es eines 
liebten des sten Aktes, ganz beſonders in der Stelle: Wortes darüber bedürfte. Wir ſetzen nur hinzu, daß 
„in mia braccia“, als geſchmackvoll kunſtgebildete Sän⸗ auch die einleitenden und erläuternd verbindenden Zu⸗ 

ätze in bei in einem würdi ü . 

Belliniſchen Genre nicht zu viel thut und nicht auf e Ahe 10 e 1 

zu wenig beſchränkt iſt, deren Geſang und Spiel überall | . BEN ELLE. 
E. v. Vaerſt und H. Barth. 


im Einklange ſtehen und beide von der, gerade in dieſer Redaktion: 
Partie fo wirkſamen Zartheit begleitet werden. — Hr. 
Dobrowsky trat als Elvin wieder auf und machte 


Verlag Und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Pädagogiſche Section. 8 7 
Freitag den 85. 9205 1843. Hr. Obriſt⸗ Neueste Wiener Walzer. 
Lieutenant v. Hülſen: „ueber das Jüng⸗ 


lingsalter.“ Hierauf: „Literariſche Die Troubadours. 


Mittheilungen“, von S. O. L. Scholz. Herrn C. Donizetti gewidmet von 


überreicht und, des heute erfolgten Rücktritts des zeitherigen Vorſitzenden, Herrn Ge⸗ 
heimen Hofraths Wedecke, ungeachtet, die geeigneten Maßregeln für das Fortbe⸗ 
ſtehen unferer geſellſchaftlichen Wirkſamkeit getroffen worden find. 
Auch wird in der Perſon des Direktjons⸗Ober⸗Ingenieurs eine Veränderung 
eintreten. Berlin, den 7. Januar 1843. 8 i . 
Die jetzt hier verſammelten Mitglieder der Direktion und 
des Verwaltungs⸗Raths der Niederſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 
ENTE, Geſellſchaft. 
Kneiß. Dr. Bail. von Reder. Loeſt. Odebrecht. Urfin o. Bär. 
- Kroenitz. Barth. v. Matzdorf. Metzke. Höppe. 


ſraſcht, 12%, Sgr. Reiſe durch China, 3 Bde. 


f - Joseph Lanner. 
Wohlfeile Kupferſtiche , 1978 Werk für Pfte. allein 15 Sgr. 
FR Zu 4 Händen 25 Sgr., für Violine und 
In d. Antiquarbuchhandlg., Neueweltgaſſe Pfte, 15 Sgr., im leichten Style für Pfte. 
36, 1 goldn. am: 2 allein 10 Sgr. f 
Sufanna im Bade, geſt. von ulram, 2 Fuß 8 11 5 j 
70 f. Ges l. 1 . 6 „2 Fuß So eben angekommen bei 


„6, f. 1¼ Rtl. 
Adams Erſchaffg., von Elias Ridinger, 90 Sgr. F. E. C. Leuckart 
in Breslau, Ring Nr, 52. 


Der heilige Sebaftian, geäßt von Rungaldier, 
in Glas u. Rahm, 1 Rthl. Jupiter, über⸗ Der Keliner⸗ und Tafeldecker⸗ 
(pen findet heute Mittwoch den 11. Januar 
att. 


mit 45 Kupf,, 12/5 Rthl. Die Vorſteher. 


Theater: 2 
Aittwoch: U Repertoire 
Oper in 4 Akten, Muſik von C. M. v. Weber. 
Agathe, Dlle. Hedwig Schulze, vom 
Königl. Hof⸗Theater zu Berlin, als zweite 
Baſtrolle. — Im dritten Akt find ſämmt⸗ 
liche Maſchinerieen zur Wolfsſchlucht neu 
eingerichtet von dem Maſchiniſten Herrn 
Förſter. 5 
Donnerſtag, zum dreizehnten Male: „Die 
ſchlimmen Frauen im Serail.“ 
Poſſe mit Geſang, Tanz und Evolutionen 
in 2 Akten von Told, Muſik von Hein⸗ 
rich Proch. 5 
BTVVVVVCCCC 
#0 Nofafie Boas, 5 
Moritz Neuberg, 185 
Verlobte. 
Kurnik und Breslau. Januar 1843. 
RHOHOHOFOHOHOHOHOHOR IOHOHOHOHOHCHOHÖHÖF 
- Entbind ungs- Anzeige, 
Die geſtern Abend 8 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung feiner Frau Augufte, gebornen 
Polka, von einem geſunden Mädchen, beehrt 
ſich ergebenſt anzuzeigen: 
5 Steiner, Proklamator. 
Breslau, den 10. Januar 1843. 


Aufruf. 
Ein Johann Georg Friedrich von 
Be der im Jahr 9755 in ſeinen ſech⸗ 
ziger Jahren ſtarb, folglich in den Jahren 
1660 bis 1670 geboren wurde, ſagt in feinem 
Lebenslaufe: x 
„Er ſei aus dem Haufe Sebing 
in Schleſien gebürtig“ 
und ſeine Mutter wäre aus Polen; Geſchwi⸗ 
ſter wären ſie 5 geweſen, wo ſie aber hinge⸗ 
kommen ſeien, wiſſe Gott. Sein Vater ſei als 
Herzoglich Braunſchweigiſcher Hauptmann zu 
Braunſchweig am 12. Januar 1681 verſtorben. 
Ergebenſt werden daher alle Diejenigen ge⸗ 
beten, welche gegründeten und ſichern 
Aufſchluß über dieſen von Brandis und 
ſeine Familie nebſt Wappen geben können, 
ſolchen geneigteſt unter der Adreſſe: 
G. L. von B. zu Wallerſtein bei Nörd⸗ 
lingen im Königreich Bayern 
baldigſt gelangen zu laſſen, welcher dann mit 
vielem Danke oder gegen Honorar angenom⸗ 
men wird. 


In der v. Vogel'ſchen Verlagsbuchhand⸗ 
lung in Landshut iſt nun complett er⸗ 
ſchienen und durch jede gute Buchhandlung 
(Breslau, G. P. Aderholz) zu beziehen: 


Legende der Heiligen 
auf alle Tage des Jahres, 
oder 
die Herrlichkeit der katholiſchen Kirche, dar⸗ 
geſtellt in den Lebensbeſchreibungen 
der Heiligen Gottes. 

Ein chriſtkatholiſches 


Hand⸗ und Hausbuch 


zur Belehrung und Erbauung der Chriſten, 
5 von 
Anton Mätzler, 
geiſtlichem Rathe und Domkapitular in 
Augsburg. 
Vierte vermehrte und verbeſſerte Auflage 
N mit zwei Stahlſtichen. 

Mit Bewilligung des Hochwürdigſten Ge⸗ 
neralvicariats des Erzbisthums München⸗ 
Freyſing und des Bisthums Augsburg. 
2 Bände. Preis: 3 Rthl. 15 Sgr. 
Der ſchnelle Abſatz von 3 ſtarken Auflagen 


„Der Freiſchütz.“ Romantische . 


ten nimmt entgegen das Agentur⸗Comtoir von 


dieſes Buches gibt wohl das beſte Zeugniß 


von deſſen gediegenem Werthe und Bearbei⸗ 
tung im echten chriſtkatholiſchen Sinne. Die 
Reden und Thaten der Heiligen, deren Be⸗ 
ſchreibung in dieſem Buche vorgelegt wird, 
ſowie die Sittenlehren die denſelben beigefügt 
ſind, werden die Erkenntniß in der chriſtlichen 
Glaubens⸗ und Sittenlehre vervollkommnen, 
und von der hohen und göttlichen Kraft einer 
Religion, die in ihren treuen Anhängern, und 
durch ſie ſo viel gewirkt hat, überzeugen; zur 
Nachfolge kräftig ermuntern, und das hoff⸗ 
nungsvolle Sehnen nach einer herrlichen Zu⸗ 


kunft, in welche jeder treue Jünger des Herrn, 


jeder muthige und ausharrende Kämpfer Jeſu 
Chriſti eingeht, mächtig heleben. 5 
Die Lebensbeſchreibungen der Heiligen ſind 
nach der Ordnung und Zeit abgefaßt, in der 
dieſe auf einander gefolgt ſind, ſo daß dem 
Leſer in der faßlichſten und lebendigſten Weiſe 
die Geſchichte unſerer Religion, ihre Verhrei⸗ 
tung und Befeſtigung vor die Augen geführt 
wird. Zum leichten Auffinden ſedes einzelnen 
Heiligen, der nach dem römiſchen Kalender auf 
dieſen oder jenen Tag fällt, iſt jedoch am 
Schluſſe ein vollſtändiges Regiſter beigefügt, 
durch welche zweckmäßige Anordnung ſich die⸗ 
ſes Werk vortheilhaft vor andern ähnlichen 
unterſcheidet. 5 
Die Verlagshandlung hat es ſich beſonders 
angelegen ſein laſſen, durch deutlichen, nicht zu 
kleinen Druck, das Leſen dieſer Schrift auch 
dem , eten Auge zu erleichtern, ſo wie 
überhaupt die Ausſtattung dem bedeutungs⸗ 


vollen Inhalte würdig anzupaſſen, ſo daß ge⸗ 


wiß jeder chriſtkatholiſche Gläubige mit Freu⸗ 


den ein Werk in ſeinem Beſitze ſehen wird, 


das fo ſehr geeignet iſt, echt religiöfen Sinn 
und Glauben zu verbreiten und zu befeſtigen. 
Landshut, am 15. März 1842. 
v. Vogel'ſche Verlags⸗Buchhandlung. 


! 


Morgen Donnerstag es 5 125 
fünfte musikalische Ver- 
sammlung des Künstler- 
vereims. Aufgeführt werden: 

1) Sinfonie Nr. 17 in C.moll von 
Haydn. — 
2) Stes Concert für die Violine i% 
von L. Spohr, vorgetragen von {6% 
* llerrn Lüstner. 8 
3) Sinfonie Nr. 8 in D dur von 
2 Mozart. 
Eintrittskarten à 20 Sgr. sind in 
Aden Musikalienhandlungen zu haben, . 
Anfang 7 Uhr. 8 
28 — 8 —.———— — — — — — — 5 7 00 5 
Heute im alten Theater große Vorſtellung. 


. © 
3 8 
5 5 


2 
© 


Donnerſtag und Freitag keine Vorſtellung. 3 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des am 24. 
Juni 1842 zu Ibsdorf verſtorbenen Ritter⸗ 
guts⸗Beſitzers 

Ferdinand Hofrichter 

wird hierdurch die bevorſtehende Theilung der 
Verlaſſenſchaft bekannt gemacht mit der Auf⸗ 
forderung, ihre Anſprüche binnen 3 Monaten 
anzumelden, widrigenfalls fie damit nach $ 137 
und folg. Tit. 17 Allgemeinen Landrechts an 
jeden einzelnen Miterben, nach Verhältniß ſei⸗ 
nes Erbantheils werden verwieſen werden. 

Breslau, den 29. Dezember 1842. 

Königliches Pupillen ⸗Kollegium. 
Auktion. 


Am 12ten d. M., Vormittags 9 Uhr und i 


Nachmittags 2 Uhr, follen im Gewölbe des 
Hauſes Nr. 65, Reuſche⸗Straße im goldenen 
Hecht, wegen Aufgabe des Geſchäfts neue Klei⸗ 
dungsſtücke, als: Mäntel, wattirte Pallitos, 
Herren⸗Bournuſſe, Röcke, Beinkleider, Schlaf: 
röcke, Weſten ꝛc. und am Schluſſe eine Laden⸗ 
Tafel und Repoſitorien öffentlich verſteigert 
werden. b 
Breslau, den 8. Januar 1843. 
g Mannig, Aukt.⸗Kommiſſar. 
Auktion. 
Am 13ten d. M. Nachmittags 2 uhr, ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 
gute Meubles, 3 Winterfenſter und eine 
Partie Weine 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 10. Januar 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Aufforderung. 


Bei meinem Abgange von Breslau fordere 
ich alle Diejenigen auf, welche noch mit ihren 
Zahlungen bei mir im Rückſtande ſind, dieſelben 
gegen Quittung an meinen Schwager, den 


j 


Kaufmann F. W. Winkler, Reuſcheſtraße 
Nr. 13, zu leiſten. 
Breslau, den 6. Januar 1843. 


F. W. Kloſe. 


Aufforderung. 


Wer an meinen verſtorbenen Mann Lo 8 
Bruck irgend noch eine begründete Forderung 
hat, wolle mich binnen vier Wochen von heute 
ab hiervon in Kenntniß ſetzen. Spätere Mel⸗ 
dungen werden für immer unberückſichtigt 
bleiben. a 

Breslau, den 9. Januar 1483. 

3 Noſalie Bruck. 
Ein Commis, welcher in einer Seeſtadt 
die Handlung erlernt, vorher bis Prima die 
Schule beſucht und gute Empfehlungen für 
ſich hat, wünſcht hieſigen Orts in eine fort⸗ 
bildende Station einzutreten. Geneigte Offer⸗ 


S. Militſch, Biſchofsſtraße Nr. 12. 

Durch den Tod meines Vaters fühle ich 

mich veranlaßt, einem hochzuverehrenden Pu⸗ 
blikum anzuzeigen, daß ich meine Stellung in 
Berlin, in welcher ich mich durch geraume 
Zeit mit den Fortſchritten der neuen u, neue⸗ 
ſten Mechanik bekannt machte, aufgegeben, 
und das Geſchäft meines Vaters (Schmiede⸗ 
brücke Nr. 35) im Namen meiner Mutter 
übernommen habe. Stets werde ich bemüht 
ſein, durch Pünktlichkeit und Genauigkeit al⸗ 
len Anſprüchen und Forderungen des Publi⸗ 
kums zu entſprechen, um mir daſſelbe Ver⸗ 
trauen zu erwerben, deſſen ſich mein ſeliger 
Vater erfreute. 

Breslau, den 9. Jan. 1843. . 
Carl Pinzger, Mechaniker. 
Bekanntmachung. ö 

Allen meinen verehrten Kunden jeden Stan⸗ 

des, hierſelbſt, ſo wie allen meinen auswärti⸗ 
gen Abnehmern, mache ich hiermit bekannt, 
daß ich von jetzt ab, in der, auf meinem Gute 
neu errichteten Wurſtfabrik zu Groß⸗Weigels⸗ 
dorf, alle Sorten Fleiſch⸗ und Wurſtwgaren 
um 20 p&t, billiger als im Gewölbe verkaufe, 
Beſtellungen hierauf können Karlsſtraße Nr. 1 
im Gewölbe oder auf dem Gute gemacht wer⸗ 
den. Breslau, den 10. Januar 1843. 
Wedekind, 
Wurſt⸗ Fabrikant. 


Das Saft: und Kaffeehaus mit Brau- und 
Brennerei zu Niklasdorf, "4 Meile von 
Strehlen, an der Straße von Strehlen nach 
Reichenbach, Nimptſch und Schweidnitz gelegen, 
iſt von Johanni 1843 ab, aufs Neue zu ver⸗ 
pachten; pachtluſtige, kautionsfähige Brauer, 
die größern Wirthſchaften der Art vorgeſtan⸗ 
den haben, wollen ſich melden und die näheren 
Bedingungen einſehen bei dem 3 
Wirthſchaſtsamt von Niklasdorf. 


64 
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der alle neuen gediegenen Erſcheinungen der 


4 * | * 

g Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Nachdem in Folge des in der General⸗Verſammlung vom 5. Oktober pr. gefaßten Be. 
ſchluſſes der unterzeichnete Verwaltungs⸗Rath die Genehmigung Seitens des Herrn Finanz 
Miniſters Excellenz erhalten hat, den zur vollſtändigen Ausführung der Bahn von hier nach 
Oppeln und Beſchaffung des vollſtändigen Betriebsmaterials noch fehlenden Koſtenbetrag 


* 


durch Kreirung von Prioritäts⸗Aktien zu 100 Rthl. das Stück, zinsbar zu Vier Procent, 


aufzubringen, ſo haben wir in Gemäßheit des § 27 des Geſellſchafts = Statutes eine außer⸗ 

ordentliche General⸗Verſammlung 

. e . auf den 8. Februar Nachmittag 3 uhr 

im hieſigen Börſenlokale anberaumk, zu welcher wir die Herren Aktionäre ergebenſt einladen. 

Gegenſtand der Berathung und Beſchlußnahme in dieſer Verſammlung werden nach erfolgter 

Vorlegung der Betriebs⸗Rechnung des Jahres 1842 ſein: ) 

1) die definitive Feſtſtellung der zur vollſtändigen Herſtellung der Bahnſtrecke bis Oppeln 
und des erforderlichen Betriebs⸗Inventarii und Kapitals noch zu verwendenden und auf: 
zubringenden Summe; 

2) Die Berathung und Beſchlußnahme darüber, ob dieſe Summe durch die beabſichtigte 
1 11 Prioritäts⸗Aktien zu 100 Rthl, das Stück, zinsbar zu 4 pCt. aufgebracht 
werden ſolle; 

3) die Vorlegung, Berathung und Genehmigung des die Kreirung dieſer Prioritäts Aktien 
betreffenden Nachtrags zum Geſellſchafts⸗Statute, welcher die erforderlichen abändernden 

und ergänzenden Beſtimmungen des Letztern enthält. 

Wir bemerken dabei, daß der Entwurf dieſes Nachtrages in unſerm Bureau, Ohlauer 
Straße Nr. 43, vor den Herren Aktionären in den Gefchäftsftunden eingeſehen werden kann. 
Eben daſelbſt werden die in Gemäßheit des Statutes zu löſenden Einlaßkarten bis zum 
7. Februar incl, verabfolgt. 


Der Verwaltungs⸗RNath der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. / 


- Oeffentliche Vorleſungen über die neuere 
deutsche Literatur. 


Der unterzeichnete beabſichtigt in einem Cyklus von zehn Vorträgen die Geftaltungen 
und Veränderungen zu charakteriſiren, welche die deutſche äſthetiſche Literatur durch und ſeit 
Göthe erfahren hat. Der Zweck dieſer Vorleſungen iſt: in wiſſenſchaftlicher, aber faßlicher 
Darſtellung den Freunden deutſcher Poeſie, insbeſondere den Damen unſerer Stadt, die neueſte 
Zeit mit chren Dichter⸗Individualitäten in deutlichen Zügen darzuſtellen und die Begründung 
derſelben in den Erſcheinungen der Vergangenheit zu finden. Proben aus den einzelnen 
Dichterwerken ſollen als Beweisſtellen, fo weit es Zeit und Raum der Vorleſungen erlaubt, 
zugefügt werden, namentlich bei ſolchen Erſcheinungen, deren allgemeine Verbreitung nicht 
vorauszuſetzen iſt. Die Vorträge beginnen den 17. Januar, und finden von da ab jeden 
Dienſtag und Freitag, alſo am 17., 20., 24., 26. ), 31. Januar, am 3., 7., 10., 14., 17. 
Februar von Punkt 4—5 % Uhr im Saale des Hotels zum König von Ungarn ſtatt; Bil⸗ 
lets ſind in den Handlungen von Leuckart, Schuhmann, vorm. Cranz zu haben. Da 
durch die freundliche Theilnahme Mehrerer mir jedenfalls Deckung der Koſten in Ausſicht 
geſtellt iſt, ſo kann ich zu größerer Bequemlichkeit des Publikums den Preis für das Abon⸗ 
nementbillet zu zehn Vorleſungen auf 2%, Rthl., den für die einzelne Karte auf 10 Sgr. 
feſtſetzen. Der Plan der Vorträge iſt folgender: e 
Erſte Vorleſung: Einleitung. Geſchichtliche Ueberficht bis auf Göthe. Göthe u. Schiller. 
Zweite Vorleſung: Die Romantiker. Tieck. Die Schlegel. Die Arnim und Bren⸗ 
tano. — Das romantiſche Drama: Heinrich von Kleiſt. Zacharias Werner. Müll⸗ 
ner. — Leopold Schefer. — Chamiſſo. — Eichendorf. 
Dritte Vorleſung; Die Nomantiker. Die Poeſie des 
Körner. Schenkendorf. Mor. Arndt. — Die Schwaben: u 
Guſtav Schwab. Möricke. 9 Bi 
Vierte Vorleſung: Die Nomantiker. Die Humoriſten: Jean Paul. — Die Auflö⸗ 
fung der Nomantik im Dramas Kotzebue. Iffland. Die Prinzeſſin von Sach⸗ 
fen, — Grabbe. Raupach. Grillparzer. Holtei. Friedrich Halm. 1 
Fünfte Vorlefung: Göthe's Schule. Rahel. Graf Platen. Immermann. 
Sechſte Vorleſung: Auflöſung der Romantik in der Lyrik: Heine. Eindrin⸗ 
gen der Zeitkämpfe in die Poeſte: Börne. Laube. Mundt. Gutzkow. m 
Siebente Vorleſung: Eindringen der Zeitkämpfe in die Poeſie: Gutzkow. (Fortſſ 
— Die weiblichen Schriftſteller der neueſten Zeit. vi A 
Achte Vorleſung: Die Poeſie in ihrer Sehnſucht nach der Fremde: Rückert. 


Freilingrath. 55 i 5 "a 
fie der Opponirenden. Die Oeſterreicher: Anaſtaſius 


Neunte Vorleſung: Die Poe 
Grün. — Lenau. 5 4 
Zehnte Vorleſung: Die Poeſie der Opponirenden. Die Norddeutſchen. Beck. Die 
deutſchen Jahrbücher und die politiſche Lyrik. Pruß, Herwegh. Dingelſtädt. Hoff 
mann von Fallersleben. Friedrich v. Sallet. Hinblick auf die einzelnen Dichtungs⸗ 
arten. — Die Schleſier. — Schluß. IE ! 
Möge das Unternehmen Anklang finden und einigen Nutzen ſtiften 
Breslau, den 10. Januar 1843. Dr. 


ERSTER. en ni ER Hash ee" Are ee 
) Ausnahmsweſſe am Donnerſtag. 


Befreiungskrieges. Fouqué. 
hland. Juſtinus Kerner. 


| 
. 


G. Freytag. 5 
Dem grossen, aus 45,000 Werken bestehenden 
Musikalien Leih Institut von 
F. E. C. Leuckart in Breslau, Ring Nr. 52, 
können täglich Theilnehmer ünter den billigsten Bedingungen beitreten. ö 
Auswärtigen werden Vortheile gewährt, welche 
selbst für eine bedeutende Entfernung entschädigen. 


et ne de 


a 


F. E. C. Leuckart's Leſebibliothek. 
So eben erſchien die Neunte Fortſetzung des Haupt⸗Catalogs 
unſerer aus mehr als 40,000 Bänden beftehenden er 1 
deutſchen, franzöſiſchen und engliſchen Leihbibliothek, 
welche den ſprechendſten Beweis für die Vollſtändigkeit unſerer Bibliothek liefert, in 
deutſchen, franzöſiſchen und engliſchen 


Literatur ohne Ausnahme zu finden ſind. 


F. E. E. Leuckart in Breslau, Ring Ne. 52. 


AN 


— 


Die Bunt⸗Papier⸗, Perkal⸗ und Gold⸗ 


borduren⸗Fabrik x 

; von 5 4 

Beyer & Rüger, 
Friedrich⸗Wilhelms⸗ Straße Nr. 59, | 

empfiehlt zu gütigen Aufträgen in allen Gattungen gefärbter und geprefter Papiere, als:; 


Maroquins und Glacke⸗Papiere in Chagrin, Moitöe, Blumendamaſt ec., feiner und Halbe | 
feiner Gold: und Silber⸗, Billeten⸗, Fantaſte⸗, Granit⸗, Blumen-, Sande, türkiſcher Marmor⸗ 
und Kattun⸗Papiere, Blumen⸗Perkals und halbfeiner und ächter Gold: und Silber⸗Borduren⸗ 


„ 15 N / Fe. Bi 4 1 
Bei Schreiber, Bluͤcherplatz Nr. 14, 
find zur Iſten Klaſſe 87ſter Lotterie, deren Ziehung am I2ten und 13ten d. M. ſtattfindet 
Ganze Looſe à 2 Frd'or und 3. Sor. oder 11 Rthlr. 15 Sgr. Courant, 7 
Halbe „ à 1 „ „. pn „ 5 „. „ 6 Pf. Court, 
Viertel „ 2 ½ „, %, e, , „ 3. „ 0 
zu haben. ; 


7 
Bl 
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ER Literariſche Alnzei E 
der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslan, 


welche die prompte Realiſtrung jedes Auftrags, jeder Subſcrivtion oder Pränumeration auf 


. 


oder Catalogen empfohlenen Bücher, Muſikalien ꝛc. ꝛc. zu eben denſelben Preiſen und Bedingungen 
verbürgt und in gleichem Sinne den Bewohnern des geſammten Oberſchleſiens ihre Etabliſſements 
a \ zu Ratibor und Pleß empfehlen darf. 8 


In zweiter Auflage 5 g 
iſt fo eben bei Mehler in Stuttgart erſchienen und vorräthig in den unterzeichneten Buch⸗ 


handlungen: 12 ( 6 0 n 8 b i [ N e 1 
aus der weſtlichen Hemiſphaͤre. 


a Vom Verfaſſer des „Legitimen“, des „Virey“, des „Cajütenbuchs“ und von 
f „Süden und Norden“. Zweite durchgeſehene Auflage. 
5 Theile. 8. Velinp. Geh. 9 Rthlr. 20 Sgr. 


3 Berner iſt von 5 Verfaſſer ſo eben bei uns erſchienen: 
f Süden und Norden. 
N Erſter und zweiter Band. 

8. Geh. 3 Rthlr. 25 Sgr. 


Dieſes neueſte Werk führt uns in die Südlande von Mexico. Die charakteriſtiſche, 
kräftige, treue Skizzirung, das Lebendige, Maleriſche der ſeelenvollen Schilderungen werden 


* 


aus gezeichnetſten aller Reife-Novellifien. Die 2 oder 3 noch folgenden Bände 
erſcheinen raſch im Laufe des nächſten Jahres. BR a 

"Borräthig in allen Buchhandlungen Schleſiens, in Breslau bei Ferd. Hirt (am 
Naschmarkt Nr. 47), Max und Komp., Aderholz, Goſohorsky, Graß, Barth 
und Comp., Kern, Korn, Leuckart, Neubourg, Schulz und Com p., jo wie 
für N Oberſchleſien in den Hirt'ſchen Buchhandlungen zu Ratibor 
und Pleß. : { Kor 
ee oc. 

In der Arnoldiſchen Buchhandlung in Dresden und Leipzig iſt fo eben etſchienen und 

bei Ferdinand Hirt in Breslau, am Naſchmarkt Nr. 47, zu haben, jo wie für das 
gefammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen, in Natibor 

d 


und Pleß: rd 5 
Thomas Münzer. 


Eine Biographie, nach den im Königlich Sächſiſchen Haupt⸗Staats⸗ 
Archive zu Dresden vorhandenen Quellen bearbeitet 
von 


J. K. Seidemann. 


Gr. 8. broch. % Rthlr. 


IJn Breslau bei Ferd. Hirt, am Naſch⸗ nen Erklärungen der verſchiedenen Grade der 
markt Nr. 47, iſt zu haben, ſowie für das Seelenthätigkeit bei Schlafenden, Scheintodten 
geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch und — Todten durch eine ſtrenge Auswahl 
die Hirtſchen Buchhandlungen in Ratibor noch wenig bekannter, nicht etwa aus den 
und Pleß: N Spinnftuben geholter, Zeugniſſe für ein wech⸗ 
Bilder aus dem heil. Lande. ſelſeitiges Einwirken der materiellen und über⸗ 
Vierzig ausgewählte Original⸗Anſichten ſinnlichen Welt zu begründen. g 
bibliſch⸗wichtiger Orte, treu nach det 0 R. un n a Ahn bee 55 11 
N „erſchienen, und in Breslau bei Ferd. Hi 
Natur ein ee N. Bar (am Naſchmarkt Nr. 47) bei Graß Barth 
natz. Mit erläuterndem Texte von u. Comp. ꝛc, zu haben, fowie für das ge⸗ 
1 . 2 20. „ K N 
Dr. G. H. v. Schubert. Zweite ſammte Oberſchleſien zu beziehen durch 
Ausgabe in etwas kleinerem For⸗ die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Natibor 
mate, mit einer franzöſiſchen Ueber⸗ 
ſetzung des Textes von Prof. A. Vi⸗ 


und Pleß: 
net und 3 neuen Anſichten. Preis 


Hamburg und ſeine 
broch. 3 Rthl, 20 Sgr. Brandtage. 
Neben dieſer neuen wohlfeilen Ausgabe find 


auch noch von der erſten großen, ſowohl voll⸗ Ein biſtoriſch⸗kritiſcher Beitrag, 
ſtändige Exemplare als einzelne Anſichten, . von Dr. L. Wienbarg. 
ſchwarz oder ee in den frü⸗ Mit 5 1 von i Ne Anſich⸗ 
heren Preiſen zu haben. ten der St. Petri⸗ und Nikolai-Kirche, 
So eben find erſchienen und in Breslau des Rathhauſes und des Jungfernſtieges, 
bei Ferd. Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, von Otto Spekter, geh. 10 Sgr. 
Zu haben, ſowie für das geſammte Ober Nachdem über den hieſigen Brand ſchon fo 
ſchleſien zu beziehen durch die Hirt ſchen viel Unrichtiges geſchrieben wurde, ſpricht end⸗ 
Buchhandlungen in Ratibor und Pleß: ich einer unſerer beſten Literaten das frei⸗ 
7 Dr. R. A. Philippi, de SER 115 K eb, 
5 . 97 oder als authentiſch richtig erfuhr, un 
Ka A U. BER zeichnet ſich daher dieſe Darftellung ſowohl 
8 neuer oder wenig ge annter 


hierin wie durch die ganze Auffaſſung beſon⸗ 
Conchylien 


ders aus. 
5 } In der Bötticherſchen Buchhandlung in 
unter Mithülfe mehrerer Conchylio- ir 9 15 aue 
> logen herausgegeben 


Düſſeldorf iſt ſo eben erſchienen und in allen 
7 8 Buchhandlungen zu haben, in Breslau vor⸗ 
1. Bd. 1. Liefg. med. 4. mit 6 Tafeln - räthig bei Ferd. Hirt, am Naſchmarkt Nr. 
| Preis I Rthlr. 10 Sgr.; 47, Max und Comp., Graß, Barth und 
5 ‚<olorirt 2 Athlr 20 Sgr. 
8 Dr. Ludw. Pfeiffer, 


Comp., fo wie für das geſammte Ober⸗ 
"4 Symbolae ad Historiam 


Schleſien zu beziehen durch die Hirtſchen 
Buchhandlungen in rtibor und Pleß: 
Heli 5 Archiv für den Unterricht im 
2 Iceor um. Deutſchen 
Sectio altera. in Gymnaſien, Realſchulen und andern höhern 
er. 8. geheftet. 1 Rtblr. 
Cassel. Theodor Fischer. 


Lehranſtalten. Eine Vierteljahrſchrift, heraus⸗ 
gegeben von Heinr. Viehoff. I. Jahrgang. 

Vn der Buchhandlung von Ferd. Hirt a 1 eft. 
in Breslau iſt zu haben, fo wie für das 


843. 1s Hef 
geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch 


Preis des ganzen Jahrgangs 3 Rtl. 15 Sgr. 
d bel Buchhandlungen in Ratibor Tägliches Geſchäfts⸗Taſchen⸗ 
7 un ep? 


5 buch für Aerzte, 
. 1 Di e : . 1840, en 5 b ben 2c. en den Sehr 
17 „enthalten abellen für jede 
5 Exiſtenz der Geiſter Monat, für den en 5 925 
und ihre Einwirkung auf die Sinnenwelt. ſchiedene Notizen, herausgeben von Dr. Phi⸗ 
Pſpchologiſch erklärt und hiſtoriſch begrün⸗ liatros. In Calico geb. 25 Sr, 
det von F. Nork. Als Fortſetzung des 
Verf. Schrift über Fatalismus oder Vor⸗ 
herbeſtimmung menſchlicher Schickſale. 


ſchenbücher und wird Jedem im 

Gebrauch bewähren. 22 

Göthes Odyſſeus u. Nauſika, Trauer⸗ 
ſpiel in 5 Aufzügen. Ein Ergänzungsver⸗ 
ſuch von Heinr. Viehoff. (Auch als 
Supplement zu Göthes Werken in 4 Bän⸗ 
den.) broſch. 11½ Sgr. 


„Dieſes gefällige und höchſt prak⸗ 
tiſche compendinfe Portativ . 
die Vorzüge der beſten ähnlichen Ta⸗ 

1%, Rrthl. 

rſuchte aus e ben cel 


als 
ach eee nz und 
1 die in allgemein faßlichem Style vorgetrage⸗ 
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Stadt- u. Universitäts- 


alle, von irgend einer Buch⸗ oder Muſtkalien⸗Handlung in öffentlichen Blättern, beſonderen Anzeigen | 


Buchhandlung 


den Leſer hier eben fo unwiderſtehlich hinreißen, bezaubern, wie die früheren Schriften diefes | 


Buch- 
Buchdruckerei, Müsikalien-, und 
Lithographie, Kunsthandlung 
Schriftgiesserei, und 
Stereotypie und 


Leihbibkothek 
> in 
in 
Breslau, 
Herrenstrasse Nr. 20. 


Op pe I n, 
Ring Nr. 49. 


Bei C. H. Schmachtenberg in Duisburg iſt erſchienen und in allen guten Buch⸗ 


handlungen) in Breslau und Oppeln bei Groß Barth u. Comp., A. Goſohorsky 
und F. Hirt) zu haben: 


Diekmann, H., Lehrer in Grimburg. Kalligraphiſche Vorlegeblät⸗ 
ter für Volksſchulen, durch welche die Erreichung mehrerer Zwecke auf 
eine die Schüler praktiſch bildende Weiſe erzielt wird. Enthaltend: die Auf⸗ 
ſatzbildung und die freie Ausarbeitung der Aufſätze fürs praktiſche Leben. 2 Rtlr. 

Hilverkus, Lehrer in Elberfeld. 54 Vorlegeblätter zum Zeichnen. 
Zum Schul⸗ und Privatgebrauch. Is Heft. 15 Sgr. * 

Gottlieb, oder die Wunderwege des Herrn und Maria, die 
kleine Sängerin. Zwei Erzählungen für die Jugend vom Verfaſſer der 
„Zeugniſſe aus dem verborgenen Leben.“ Mit Titelkupfer. Eleg. gebunden. 
77 Sgr. 

Bahia Die junge Neuſeeländerin. Eine Erzählung für die Jugend 
vom Verfaſſer der „Zeugniſſe aus dem verborgenen Leben.“ Mit Titelkupfer 
und einer Karte von Neuſeeland. Eleg. geb. 11¼ Sgr. 


Gumprechts landwirthſch. Berichte 
aus Mittel⸗Deutſchland. 258 Heft. % Rtlr. 
(Wird fortgeſetzt.) 

Von dieſem Heft ſagt Graf Hoverden in ſeinen Mittheilungen, IV. 14.: „Dieſes 2öfte 
Heft iſt abermals höchſt reihhalt:g und gediegen, ſo, daß wir uns nicht enthalten können, 
auf einige Aufſätze beſonders aufmerkſam zu machen, welche ſich durch ihre Genialität aus⸗ 
zeichnen. Man würde ihre Verf, an ihren Werken erkennen, auch wenn ihre Namen nicht 
darunter ſtänden.“ 

Vorräthig zu haben bei Graf, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtr. Nr. 20, 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln iſt zu haben: 


Rath und Huͤlfe fuͤr Bruchpatienten 

jedes Alters und Geſchlechts. a 
Oder: Allgemein faßliche Belehrungen, wodurch ſie in den Stand geſetzt werden, 
nicht nur dieſe Gebrechen richtig zu erkennen und durch eine paſſende Behandlung 
unſchädlich zu machen, ſondern auch ſelbſt radikal zu heilen, und bei ſtattfindender 
Einklemmung durch eigene Hülfe den Bruch bald zurückzubringen und ſich ſo vor 
den lebensgefährlichen Folgen derſelben zu bewahren. a 
Nach eigenen Erfahrungen und mit Benutzung der beſten neueſten Schriften über dieſen 

; Gegenſtand abgefaßt von einem praktiſchen Arzte. 
Zweite verbeſſerte Auflage. 8. Geheftet. 15 Sgr. 


Dr. Fr. Ad. W. Nein’s 8 
erprobte Geheimniſſe, ergrauete Haare 


dauerhaft und unvergänglich, in allen Adftufungen, dlond, braun oder ſchwarz zu 
färben, und ferner nicht ergrauete Haare bis in das ſpäteſte Alter vor dem Ergrauen 


wirkſam zu ſchützen, und Wuchs 


und Stärke des Haares zu befördern. 8. Geh. 
Preis 15 Sgr. 5 


Ergebenſte Anzeige. 

Das Subſeriptions⸗Konzert auf 
der Holz- und Stroh⸗Harmonika von 
Herrn Jacob Eben, Nachfolger Gu⸗ 
ſikows, aus Rußland, 
wird wegen ſeines immerwährenden Unwohl⸗ 
ſein erſt die künftige Woche am Dienſtag den 
er Januar im Goldſchmidtſchen Saale ſtatt⸗ 
inden. 


Großes Konzert, 


wobei zum erſtenmale das Theatrum mundi, 
vorſtellend den Oberſchleſiſchen Eiſenbahnhof 
mit Wagenzügen, gezeigt wird, findet heute 
Mittwoch den Iten d. M. ſtatt. Das Nä⸗ 
here beſagen die Anſchlagezettel. 

Menzel, Cafetier vor dem Sandthor. 


— — — 4 —œ－ä1rü .. 333 
Handluugs⸗Bucher, 
roth und blau linürt, in engliſchen Feder⸗ 
Rücken gebunden, find vorräthig und wer⸗ 
den jeder Beſtellung entſprechend, raſch und 

am billigſten geliefert bei 
Klauſa u. Hoferdt, 
Eliſabethſtr. Nr. 6, 
Papier⸗Handlung, Engl. Liniir⸗ 
Anſtalt und Buchbinderei. 
Zu vermiethen 
und Johanni d. J. zu beziehen die zweite 
Etage, Sommerſeite, beſtehend in fünf Zim⸗ 
mern, Alkove, heller Küche und ſonſtigem Bei⸗ 
gelaß, des Hauſes goldene Radegaſſe Nr. 2. 
Das Nähere daſelbſt in der erſten Etage. 


Zu vermiethen ſind Gartenſtraße Nr. 16 
kleine und größere Wohnungen, auch ein Pfer⸗ 
deſtall und Wagenplatz. 8 


Eine freundliche Wohnung, Roßmarkt⸗Ecke 
und Schloßpatz 14, Zte Etage, iſt von heute 
ab zu vermiethen und zu Oſtern zu be⸗ 
ziehen. 

Von Oſtern d. IJ. ab (ꝛten April), find an 
der Promenade, Nikolaiſtraße Nr. 44, zwei 
herrſchaftliche Wohnungen zu vermiethen, die 
eine bel etage von 10 Stuben, Küche, Wa⸗ 
genremiſe, Stallung auf 4 Pferde, und dem 
nöthigen Beigelaß, die andere par terre von 
3 Stuben, mit Boden und Kellerraum, worüber 
die näheren Bedingungen ebendaſelbſt im drit⸗ 
ten Stockwerk zu erfahren ſind. ! 


Zu vermiethen 
zwei Stuben und Alkove, 5 Fenſter Fronte im 
erſten Stock, die Ausſicht nach der Abfahrt der 
Eiſenbahn, bald oder zu Oſtern zu beziehen, 
Tauenzienſtraße⸗Ecke Nr. 23, die „Hoffnung“ 
genannt; zu erfragen beim Herrn Kaufmann 
Tralles. Auch iſt ein Stück Garten zur 
Benutzung abzulaſſen. 5 
Vorderſtuben ohne Küche 

im zweiten Stock auf der Albrechtsſtraße, zu 
einem Geſchäftslokal oder Abſteigequartier ſich 
eignend, ſind bald oder Oſtern zu vermiethen 
und zu erfragen im Agentur⸗Comtoir von S. 
Militſch, Biſchofsſtraße Nr. 12. f 


Ein meublirtes Zimmer 
für einen einzelnen Herrn wird geſucht. 
Schriftliche Anmeldungen, mit Angabe des 
Preiſes, nimmt entgegen das Agenturcomtoir 
von S. Militſch, Biſchofſtraße Nr. 12. 


Zu vermiethen und zu beziehen Hei- 
zigengeist-Strasse, par terre, eine kleine 
Wohnung, im Aten Stock ein Zimmer, 
Termin Ostern: im Aten Stock 2 Zim- 
mer nebst Beigelass. Sandstrase Nr. 12 
5 Zimmer nebs Beigelass. 

Lu beziehen Albrechts-Strasse Nr. 8 
im Zten Stock ein Zimmer. * 

Termin Ostern eine kleine Wohnung. 


Vermiethun 


+ 

Zu Term. Oſtern c. iſt auf 9: Junkern⸗ 
ſtraße Nr. 8 die zweite Etage, beſtehend aus 
7 Stuben, verſchließbarem Entree, Küche und 
Zubehör, mit und auch ohne Stallung für 
2 Pferde u. Wagenplas, fo auch die Hand: 
lungs⸗Gelegenheit par terre, zu 
vermiethen. Das Nähere beim Eigenthümer 
im Comptoir, im Hofe eine Treppe hoch. 


a Zu vermiethen | 
und Oſtern zu beziehen, neue Junkernſtraße 
Nr. 17, drei Zimmer nebſt Beigelaß und ver⸗ 
ſchloſſenem Entree. EUREN 

Für eine ftille Familie find zwei Stuben, 
vorn heraus, zu vermiethen und zu Oſtern 
zu beziehen, Ketzerberg Nr. 4. Das Nähere 
beim Wirth. 


Wegen Mangel an Raum t ein faſt noch 
neuer Flügel ſehr billig zu verkaufen. Näheres 
Jiſchergaſſe Nr. 20, eine Stiege hoch, rechts. 


* 
— 


Lokal⸗Veraͤnderung. 
Mein feit 16 Jahren am Ringe Nr. 9 gehabtes 


Pelzwaaren⸗Geſchaͤft 


habe ich von heute ab Ring Nr. 38, ſogenannte grüne 
Röhrſeite, verlegt und demſelben durch größere Geräumig⸗ 
keit mehr Ausdehnung gegeben. 


Indem ich mich beehre, dieſes einem hohen Adel und 


hochzuverehrenden Publikum, ſo wie meinen Geſchäftsfreun⸗ 
den ergebenſt anzuzeigen, bitte ich, das mir in meinem frü⸗ 
heren Lokale geſchenkte Vertrauen und Wohlwollen auch 
ferner zu bewahren, und ſich meines Strebens, es immer 
mehr und mehr werth zu ſein, verſichert zu halten. 


Pelzwaaren⸗Handlung und Muͤtzen⸗Fabrikant, 


jetzt Ring Nr. 38 an der grünen Röhrſeite, im goldenen 
Anker, in Breslau. ö 


Stähr⸗ Verkauf. 


Der immer mehr zunehmende Wunſch vieler der Herren Schafzüchter, in ihren 
Heerden Sommer⸗Lämmer zu erziehen, veranlaßt mich von nun an, den Verkauf 
meiner Böcke ſchon vom 15. Januar 1843 ab beginnen zu laſſen, welches ich mei⸗ 
nen Herren Geſchäftsfreunden, die mich wieder beſuchen wollen, hierdurch anzuzeigen 
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Zum 1. April d. J. wird in einer Kreis⸗ 


ſtadt Niederſchleſiens, ein mit guten Zeugniſſen 
verſehener Gehülfe in eine Apotheke geſucht 


und wird Hr. A. Koch in Breslau nähere f 


Auskunft ertheilen. 


— ——————ĩ — | 

„Gute friſche Gebirgsbutter, 

iſt in Tonnen und auch pfundweile, Ring 

Nr. 4 im Keller, zu haben, das Quart zu 

7 und 7% Sgr. 

Berliner Cexvelat⸗Wurft | 

empfing eine abermalige Sendung und em⸗ 

pfiehlt in bekannter Güte, & 10 Sgr. pr. Pfd. 
Friedrich Reimann, 

Nikolaiſtr. Nr. 21, ! 

Eine Gouvernante, | 

beſonders der franzöſiſchen Sprache mächtig, 

die ſchon als ſolche placirt geweſen, findet ein 


Engagement. 0 
Wirthſchafts⸗Eleve, 


Ein 


der eine kleine Penſion zahlen kann, ke 


ein Engagement. 

Ein unverheiratheter tüchtiger Koch 

findet zum 1. Februar ein Unterkommen, 
Kunſt⸗ und Ziergärtner 


werden nachgewſeſen. — Näheres bei E. Hr. Kaufm. Zwanziger a. Peterswaldau. 


Berger, Ohlauer Straße Nr. 77. 
Mit Vooſen zur erſten Klaſſe 87ſter Lot⸗ 


terie empfiehlt ſich: " 
- Auguſt Leubuſcher, 


* RR 
N 
* 


Strehlen. Hr. Oberſtlieut. v. Walther Ero. 
negk a. Kapatſchütz. H. H. Kammerhr. b. Teich⸗ 
mann a. Eraſchen, Gr. v. Hoverden aus Her 
zogswaldau. Hr. Kaufm. Weinert und Hr. 
Fabr. Pätzold a. Glogau. Hr. Lieut. v. Pfart⸗ 
mann a. Berlin. — Goldene Schwert: Hr, 
Kaufm. Scherpenhauſen a. Erefeld. Hr. Handl. 
Comm. Roſeau u. Paris. — Zwei goldene 
Löwen: Hr. Kaufmann Jonas aus Liſſa. — 
Blaue Hirſch: DD, Amtsr. Wilberg aug 
Fürſtenau, Puchelt a. Zagatfhüg. Hr. Mai, 
b. Frankenberg aus Oels. HH. Gutsb. von 
Walter a. Wolfsdorf, v, Walter aus Pelkau, 
Heisler a. Liſſa. Herr Generalp. Fiſcher aug 
Skoriſchau. Hr. Lieut. Palm aus Rogoſawe, 
— Rautenkranz: Hr. Kaufm. Binner aus, 
Bromberg. — Deutſche Haus: Hr. Mir 
ſik⸗Direk. Tümmel a. Reichenbach in Sachſeh, 
Weiße Storch: HH. Kaufl. Mamelak g. 


Proſchke, Cohn aus Ujeſt. — Gelbe Löwz 


HH. Gutsb. v. Roſenberg a. Puditſch, Kadler 
a. Kottlewe, Schön a. Kl.⸗Totſchen. Hr. Juſtſz 
Komm. Ernſt a. Namslau. Hr. Paſt. Wink 
ler a. Minken. — Weiße Roß: Hr. Kaufm, 
Wolff aus Neumarkt. — Königs: Krone 


Privat⸗Logis. Nikolaiſtraße 10: Hen 
Auskultat. Simſon aus Königsberg in Pr. — 
Oderſtr. 30: Hr. Kaufm. Marweg a. Schi 
berg. — Biſchofsſtr. 6: Hr. Ingenieur Bar, 
Touſſant a. Mainz. — Hummerei 3: Heg 


Blücherplatz Nr. 8, zum goldenen Anker. v. 


. - Gutsb. Baron v. Heyking aus Gniefgau. — 
Eine große lichte Tiſchlerwerkſtelle, mit, auch Albrechtsſtr. 24: Hr. Mediznal⸗Aſſeſſ Vor 
ohne Wohnſtube, iſt zu vermiethen, Seiten⸗ mann aus Liegnitz. — Albrechtsſtr. 17: Hen 
beutel Nr. 20. Näheres bei Frau Mack. Referend. Neumann a. Oapeln. Fr. Juſtiz 
eee | Schulze u. Fräulein Schulze, Sängerin, auß 


Berlin. „Kr.⸗Juſtizr. Engel aus Gleiwiß, 
5 Bock- er kauf. eue T x. Kaufe Su 


beehre. — Die Heerde ift gefund, und garantire ich für jede erbliche Krankheit. 


Koſelwitz bei Ereutzbur 
u; 
380800800000 00800:08 | 


in Oberſchleſien. ö i 
aczinsky und Tenczin. 


3 Stähre- Verkauf. & Schlittſchuhbahn 
en Stähr-Verkauf aus meiner 3 beim Schwimmmeiſter und Hallor 
% Stachauer Heerde beginnt mit dem {6 Knauth. 
5 RR ee N fee 8 Allen hochzuverehrenden Freunden und Gön⸗ 
2 meine Sch 1 18 5 18 er u. © | nern „die mich bisher mit ihrem Vertrauen 
r 55 10 PR 455 © a allen an- beehrt haben „ zeige ich hiermit ergebenſt an, 
= beiten gang frei sererbenden Krank- 8 daß ich dieſen Winter die Schlittſchuhbahn 
28 ner, Behr 11 ‘ch 1 15 an auf dem hieſigen Stadtgraben vom Schweid⸗ 
BE reits ab oe RANGE & niger Thore an, bis zu der v. Hülſen ſchen 
5 Stkchau bei Strehlen 2 Beſitzung nach dem Nikolaithore hin, in Pacht 
8 den 10, Jan. 1843. 85 habe, und daß ich wie bisher nicht nur ſorg⸗ 
NI. v. 8 e 25 ſam für die Sicherheit und Bequemlichkeit der 


2 

RE SHOHOHOHOHOROHOHOFOHÖHOHOFOHOHONOHON 
OPOHOHOHOHÖHOHOHOHOHON OHOHOHOHOHÖFONG 
In dem Haufe Nr. 249 zu Bunzlau 26 
am Oberringe iſt ein Quartier in der &. 
2% exften Etage, beſtehend in ſieben freund⸗ 46% 
lichen Stuben nebſt Zubehör, auch Stal⸗ 2% 
lung und Wagenplatz zu vermiethen G 
und zum 1. April c. zu beziehen. HOF 
Nähere Auskunft hierüber ertheilt & 
der Königl. Poſthalter Tämmer in 
Bunzlau. . 
FEC 

Neue Decatir⸗Anſtalt 


von 
Friedrich Döring, 
Tuchſcheermeiſter, 

Altbüſſerſtraßen⸗ u. Junkernſtraßen⸗Ecke Nr 61. 

Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich 
mir hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich von 
heute ab in meiner auf's Zweckmäßigſte ein⸗ 
gerichteten Decatir⸗ und Lüſtrir⸗Anſtalt alle 
Sorten Tuche, Halbtuche, Caſimir, Circaſſiennes, 
Merino's, ſo wie alle wollene Zeuge über⸗ 
haupt, ohne dieſen Stoffen auch nur im Ge⸗ 
ringſten Nachtheil zu bereiten, decatiren und 
lüſtriren, ſo wie auch getragene Kleidungs⸗ 
ſtücke von ihren Flecken befreien und wieder 
in den beſten Stand ſetzen werde. 


Kleider in neueſten Muſtern, von 2½, 3 und 
4 Kthl. bis 7 u. 8 Rthl. — Camelotts, 
latt und gemuſtert in allen Farben, zu 11, 
2 u. 13 Sgr. die Elle. — Kleider⸗Kat⸗ 
tune, ächtfarbig, zu 2 bis 3 Sgr., bei: 


Louis Schleſinger, 
Roßmarkt⸗Ecke 7, Mühlhof, 
1 Treppe hoch. 


Friſche Flickheringe 


| 


empfingen mit geſtriger Poſt und empfehlen; 
Lehmann u. Lange, 
Ohlauerſtr. Nr. 80. 


Zu vermiethen, Breite Straße Nr. 31, 
nahe an der Promenade, eine ſehr freundliche 
Parterre-Wohnung, von Oſtern d. J. ab, 
beſtehend aus 2 Stuben und 1 Kabinet. Nä⸗ 
heres Kupferſchmiedeſtraße Nr. 48, 2 Stiegen. 
Zau Dftern find am Ringe in erſter Etage 
6 Zimmer nebſt Beigelaß, wovon einige zum 
Putz⸗ oder ſonſtigen Geſchäft ſich eignen, ent⸗ 
weder im Ganzen oder theilweiſe zu vermie⸗ 
then. Zu erfragen Ring Nr. 35, im Hofe 
2 Stiegen. 5 Ei 


nn nn nn nn 


Der vierteljährliche Abonnements- Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung 
. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7 
(inclusive Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr. die 


Ein Gartengrundſtuͤck 


jungen Herren ſorgen, ſondern auch wiederum 
Unterricht im Schlittſchuhfahren ertheilen werde. 
Ich bitte auch für dieſen Winter um geneig⸗ 
ten Zuſpruch, und um das alte Vertrauen, 
dus ich zu rechtfertigen wiſſen werde. Die 
Treppe, welche zu meiner Bahn führt, iſt dem 
Dianabade ſchräg gegenüber. - 


in der Ohlauer⸗Vorſtadt, mit Wohnhaus, wel⸗ 
ches eine angenehme Sommerwohnung dar: 
biethet, iſt für 6000 Rthl. zu verkaufen, durch 
das Agentur: und Verſorgungs⸗Comtoir des 


E. Lattorff, Schmiedebrücke Nr. 42. | 


Carlsſtraße Nr. 42 ift eine Wohnung in 
der dritten Etage, beſtehend aus zwei Stu⸗ 
ben, zwei Alkoven, Küche, verſchloſſenem En⸗ 
tree nebſt Beigelaß, Termino Oſtern zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere daſelbſt im Comptoir. 


ECeein Haus, 


im guten Bauzuſtande, in der Stadt, welches 
470 Rthl. Miethsertrag bringt, iſt für 7000 
Rthl. zu verkaufen. 


Gutspacht⸗Geſuch. 
Ein Rittergut von 2— 3000 Rthl. jährl. 
Pacht, wird von einem kautionsfähigen Päch⸗ 
ter geſucht, durch das Agentur⸗ und Verſor⸗ 
gungs⸗Comtoir des C. Lattorff, Schmie⸗ 
debrücke Nr. 42. — 


— — — —P0 — ——g . —' 

* 
Zu vermiethen 

und zu Oſtern d. J. zu beziehen, Gartenſtraße 

Nr. 31: 1) 3 Stuben, einſchl. einer Koch⸗ 

ſtube mit Kochofen, 1 Korridor im 3. Stock, 

1 trocknen Keller, für 50 Rthl. jährlich. 2) 

1 Stall zu 3 Pferden mit Fourage⸗Kammer) 

für 27 Rthl. Das Nähere bei dem gegenwär⸗ 

tigen Miether, in deſſen Abweſenheit bei dem 

Pacht⸗Gärtner. 


Für die Dauer des Landtages, 


und auch Monatsweiſe find mehrere möblirte 


Zimmer zu vermiethen, durch das Agentur⸗ 
und Verſorgungs⸗Comtoir des C. Lattorff, 
Schmiedebrücke Nr. 42. 


In vermiethen ift Gartenſtraße Nr. 9 
ein Quartier von 2 Stuben und Kabinet 
nebſt Küche, Keller und Bodengelaß, und zu 
Oſtern 1843 zu beziehen. Näheres beim 
Wirth daſelbſt. 


Zu vermiethen | 


und an Term. Oſtern d. J. zu beziehen ift 
eine Feuerwerkſtatt nebſt Wohnung, für einen 
Schloſſer, Nagelſchmied oder Feilenhauer, Oder⸗ 
Thor am Wäldchen Nr. 10. 8 


% Sgr. 


1 


e eee eee ſtein aus Glap. 


Der Verkauf 2- und djähriger Böcke, 
Lichnowskyscher Abkunft, beginnt d. 
15ten d. M. Garantirt wird, dass die 
Heerde frei von jeder erblichen Krank- 
heit, insbesondere von der Traberkrank- 


heit, ist, — 
Gutwohne bei Oels, 10. Januar 1842. isi A ba 3 eine . 161% h 
V. Rosenberg-Lipinski. Pie J Mon. 151 ¼ 150% 
London für 1 Pf. St.. 3 Mon 6. 459 

L . 1 v £ N Leipzig in Pr. Cour. ja Vis — ei 

2 75 2 D Messe — — 

empfiehlt in größter Auswahl, zum Wieder⸗ ite - 8 IR 555 

verkauf als einzeln, zu den billigften Preifen: re 9 70 — 1035 
S. G. Schwartz, Ohlauer Str. Nr. 21. nn e vista — 99 1 
Zu vermiethen. Pe an Ekel 2 Mon.“ — 9975 


Catharinenſtraße im blauen Himmel iſt die 
dritte Etage, beſtehend in 5 Piecen nebſt Zu⸗ 


behör, an einen ruhigen Miether, zu Oſtern Holländ, Rand-Dukaten 


Sol: ! 


Wechsel- & Geld-Cours, 
Breslau, den 10. Januar 1848. 


Wechsel - Course. Briefe. | Geld. 


Geld- Course, 


10 183 al Thermometer N 
Jan. 1843. arometer feuchtes |. wi 
4 | nd. 
al & inneres. äußeres. niedriger. ; 


Morgens 6 uhr. 27 3,56 . 1, 1— 0, 8| 0,8 190| 
Morgens 9 uhr, 268'+ 1, 0 — 0, 80 0,6 [S0 25° 

Mittags 12 Uhr. 1,180 ＋ 1, 8|+ 0, 5] 1, 5 O 53° 
Nachmitt. 3 Uhr. 26“ 11.86 . 2, 0/4 0, 60 1, 7 D 500%ß 

Abends 9 uhr. 11,2 ½ 2, 0, 1, Al 1,4 s 2200 dichtes Ge 


Temperatur: Minimum — 1,0 Maximum + 3, 6 Oder 


Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 


Roggen: 1 Rl. 12 Sgr. — Pf. I Kl. 


Weitzen, ö 1 

Stadt. [Datum. 8 Roggen. Gerſte. Hafer. 

EN weißer. gelber. 9 

Vom (Kl. Sg. Pf. let. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf.] Rl. Sg. M 

Goldberg . J 24. Dep, — — 1 20 — 1 14 — 1 7 r 27 
Jauer .. 7. Jan. [1 29 —| 119 — 114 — 1-7 —I— 27 7 

iegniz 6. Jo — 1 1 21 — 114 1 8 6— 28 

Getreide: Wreife. Breslau, den 7. Januar. A | 
Höchſter. a Mittler. Niedrigftern 

Weizen: 1 Rl. 23 Sgr. — Pf. 1 Rl. 19 Sgr. — Pf. 1 Rl. 15 Sgr. — ii 
Gerfte: 1 Rl. 5 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 3 Sgr. 9 Pf. 1 Rl. 2 Sgr. = 

Hafer: — Rl. 27 Sgr. — Pf. — Rl. 25 Sgr. 9 Pf. — Rl. 24 Sgr. 6 N 1 


mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chro 
Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Ver 0 
Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet 


zu beziehen, zu vergeben, und iſt das Nähere] Kaiser. Dukaten 95 — 
in derſelben Wohnung zu erfragen. Friedrichsdoor u... "DIR 113 
Breslau, den 7. Januar 1843. Loblsd ur — .) 10997 
Für 90 RtHL. ift eine freundliche Wohnung | Polnisch Courant . . — 
im Iſten Stock, Neumarkt Nr. 21 1 15 a et 
miethen. Wiener Banknoten 150 Fl. 104% — 
Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt ein kfrecten - Course. Fe 
Quartier von zwei Stuben, im Bürgerwerder, 
Werderſtraße Nr. 22. Staats- Schuldsch., convert. 3. 1047; 
uf unterzeichneten Dominio beginnt von | Seehdl.-Pr.-ScheineaboR. | = | — 
15 5 aer Sea ere eee Breslauer Stadt-Obligat. 1% 101% 
Schönbankwitz, Kreis Breslau, Dito Gerechtigkeits- dito 4½% 96 
den 7. Januar 1843. Grossherz, Pos. Pfandbr. | 4 || — 
dito dito dito 3½ | 102%, | — 
Angekommene Fremde. Schles.Pfandbr. v. 100 R. 3% | 192%, 
Den 9. Januar. Goldene Gans: Hr. dito dito 500 R. 3½ 102% 
Ober⸗Amtmann Sabarth aus Glauſche. HH.] dito Litt. B. dito 1000 R. 4 — 
Kaufl. Caro a. Glogau, Feez a. Frankfurt a. dito dito 500 R. 4 — 
M., Sachs a. Guttentag, Kornfeld a. Berlin. Eisenbahn Actien 0/8. 4 
— Weiße Adler: Hr. Dr. Märker a. Brieg.“ voll eingezahltt .. | 4 — 93 
Hr. Gutsb. Pavel a. Mangſchütz. Hr. Ober⸗ Freiburger Eisenbahn- Act. | —— A 
Amtm. Santer aus Kl. Jeſeritz. — Hotel de voll eingezahlt.. 4 | — 99 
Sileſie: Hr. Geh. Juſtizr. v. Paczenski a; Disconto 5 4 
® 2 7 
Univerfitäts: Sternwarte, 


0, 0, ai) 


1 


10 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 9 Sgr. — 


ie“ iſ am hieſgen Orte 1 ü, 
bindung mit der Schleſiſchen A ' 
ird 


N. 


